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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 


für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten de 
In- und Auslandes an. 


Berlin, 21. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ger 
ruht: Dem Chef der Abtheilung für die Armee⸗ Angelegenheiten im Krieges 
Miniſterſum, Oberſten von Alvensleben, die Erlaubniß zur Anlegung des 
von den Herzögen zu Sachſen⸗Altenburg und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheiten 
ihm verliehenen Kommandeur - Kreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich ſachſen⸗erne⸗ 
ſuniſchen Haus⸗Ordens, Allerhöchſtihrem Flügel⸗Adjutanten, dem Major Gra⸗ 


fen von Kanitz, zur Anlegung des von des Großherzogs von Heſſen und bei 
Rhein Königlicher Hoheit ihm verliehenen Komthur-Kreuzes zweiter Klaſſe vom 
Verdienſt⸗Orden Philipps des Großmüthigen mit Schwertern, und dem Haupt- 


mann und Kompagnie -Chef von Erdert im 2. Garde-Regiment zu Fuß, zur 


Anlegung des von des Königs von Soth Majeſtät ihm verliehenen Ritler⸗ 
Kreuzes des Albrechts. Ordens zu erthei⸗ 
Der bisherige Privatdocent, 
Breslau iſt zum aaf Dufeibiter Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 
Königlichen Univerfität daſelbſt ernannt worden. Dem Oberlehrer Tſchackert 
am Gymnaſium zu Oſtrowo iſt das Prädikat eines Profeſſors und dem ordent. 
lichen Lehrer Regentke an derſelben Anſtalt das eines Oberlehrers beigelegt 


worden. Maſeſtät di 
re Majeſtät die nz 
chen . var Schloß Sansſouei eingetroffen. 5 
Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt vorgeſtern Abend hier 
eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 


Das 7. Stück der Geſetzſa mlung, welches heute ausgegeben wird ent- 
hält unter Nr. 5316 das Privilegium wegen Ausfertigung einer dritten Serie 
auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen des Kulmer Kreiſes im Betrage 
von 72.000 Thalern. Vom 10. Januar 1861; unter Nr. 5317 den Allerhöch⸗ 
ſten Erlaß vom 10, Januar 1861, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen 
Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Gemeinde⸗Chauſſee von Drieſch 
an der Eynatten⸗Röttger Kommunal⸗Chauſſee über Raeren, Schmidthof und 
bei Walheim vorbei, im Regierungsbezirk Agchen, bis zur Aachen Trierer 
Staatsſtraße an die Gemeinden Raeren und Walheim; unter Nr. 5318 den 
Allerhöchſten Erlaß vom 28. Januar 1864, betreffend die er Eifel der könig⸗ 
lichen Kommiſſton für den Bau der Königsberg ⸗Eydikuhnener Eiſenbahn; unter 
Nr. 5319 den Allerhöchſten Erlaß vom 4. Februar 1861, betreffend den Eiſen⸗ 
bahn⸗Anſchluß der Kohlenzechen „Neu Eſſen“ und, Carl“ an den Bahnhof Eſſen 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn; unter Nr. 5320 den Allerhöchſten Erlaß vom 
4. Februar 1861, betreffend den EiſenbahnAnſchluß der Kohlenzeche „Königs- 
grube“ im Kreiſe Bochum an die Köln⸗Mindener Eiſenbahn; und unter 
Nr. 5321 den Allerhöchſten Erlaß vom 4. Februar 1861, betreffend Abänderung 
der 98. 2 und 4 der die Land⸗Feuer⸗Sozietät der Neumark betreffenden Ver⸗ 
ordnung vom 3. April 1854. 

Berlin, den 19. Februar 1861. 

Debitskomptoir der Geſetzſammlun g. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Dresden, Mittwoch 20. Februar Nachmitt. Die 
Kammer der Abgeordneten hat in ihrer heutigen Sitzung von 
der Berichterſtattung über die ihr vorliegenden Anträge betreffs 
der ſtändiſchen Wahlreform abzusehen beſchloſſen, weil die 
Regierung ſelbſt die baldige Vorlegung einer Wahlgeſetzre⸗ 
form zugeſagt habe. — Das heutige „Dresdner Journal“ 
publizirt das Geſetz betreffs Wegfalls der Durchgangszölle 
vom 1. März d. J. ab. 

Turin, Dienſtag 19. Februar. Die „Opinione“ de⸗ 
mentirt die Nachrichten betreffs Unterhandlungen zwiſchen 
Piemont und Rom. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel wei⸗ 
gerte fi General Fergola, Meſſina zu übergeben, mit dem 
Hinzufügen, daß er ſich aufs Aeußerſte vertheidigen werde. 
Die Zahl der Kriegsgefangenen von Gacta beträgt 11,000, 
wobei 25 Generale. 

Petersburg, Mittwoch 20. Februar. Der Kaiſer 
hat den Flügel⸗Adjutanten, General Grafen Stadelberg, zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
bei der Königin von Spanien ernannt. 

Kopenhagen, Mittwoch 20. Februar Abends. Graf 
Arthur Reventlow iſt zum Negierungd-Kommiffarius für die 
bevorſtehende holſteinſche Ständeverſammlung ernannt wor— 


den. — Nach der „Berlingſchen Zeitung“ wird die Marine 


vom 1. März ab ein Werbungsbureau etabliren. 
(Eingeg. 21. Februar 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preufien, AD Berlin, 20. Februar. [ Däniſche 
Taktik; Preußen in der Konferenz wegen Syrien; 
Vorlage über das Konzeſſionsweſen]“ 
daß Dänemark neue Eröffnungen nach Berlin gerichtet habe, wird 
von kompetenter Seite widerlegt und beruht ſicher auf einem Irr⸗ 
thum. Schon im Laufe der engliſchen Vermittelungsbeſtrebungen 
hat das Kopenhagener Kabinet ſich geſträubt, beſtimmte Verpflich⸗ 
tungen gegen die preußiſche Regierung einzugehen, weil es eben in 
jeinem Syſtem liegt, das beſondere Recht Preußens in dieſer Ans 
gelegenheit von der Hand zu weiſen. Dagegen erwartet man, 
daß nächſtens eine däniſche Erklärung an den Bundestag gelangen 
wird. Wie verlautet, wird Dänemark einige Konzeſſionen und 
namentlich einen nochmaligen Verſuch der Ausſöhnung mit den 
Ständen Holſteins ankündigen, gleichzeitig aber feinen entſchiede⸗ 
nen Widerſtand gegen das Vorgehen des Bundes auf dem Exeku⸗ 
tionswege in Ausſicht ſtellen. Die däniſche Kriegspartei ſoll in 
jüngſter Zeit allerdings Anhang gewonnen haben. Dieſelbe räth, 
den Kampf gegen die Uebermacht Deutſchlands unverzagt zu be⸗ 
ginnen, da ihrer Ueberzeugung zufolge ein offener Krieg nach kur⸗ 
zen Opfern für Dänemark bald die Einmiſchung der Großmächte, 
und namentlich Frankreichs, herbeiführen würde. 


ei Tz. | 
5 ierungs⸗Rath Dr. C. J. Bergius in 


Königin von Bayern find vorgeſtern, von Mün⸗ 


Die Nachricht, 


Toſener 


hat, ſich gefällig gegen die 


von 
nd 


Donnerſtag den 21. Februar 1861. 


ffallend fein, daß Preußen auf 
e Intereſſen nicht zu verfolgen 
8 Frankreichs zeigt und den Ein⸗ 
ſprüchen Englands kein Gehör ſchenkt. Doch hat man zu bedenken, 
daß grade in ſolchen Fragen von untergeordneter Bedeutung das 
Berliner Kabinet vielleicht wohl thut, den ſpezifiſch engliſchen In⸗ 
tereſſen den Rücken zuzuwenden, damit die britiſchen Staatsmän⸗ 
ner begreifen lernen, daß ſie eines zuverläſſigen Bundesgenoſſen 


auf dem Feſtlande bedürfen und auch ihrerſeits das Vertrauen deſ⸗ 
ſelben durch Gegenleiſtungen zu erwerben haben. — In nächſter 
Zeit erwartet man die Vorlage eines Geſetzentwurfs über das Kon⸗ 
zeſſionsweſen. Wie verlautek, wird derſelbe von ſehr freifinnigen 


Grundſätzen ausgehen und die Konzeſſionspflichtigkeit ſorgfältig 
auf diejenigen Unternehmungen beſchränken, die wegen nahe liegen⸗ 
der Gefahr einer Gemeinſchädlichkeit unbedingt einer vorprüfenden 
Begutachtung der Auffichtöbehörden unterliegen müſſen. Ein an⸗ 
geblicher Widerſtand des Hrn. v. d. Heydt gegen die Grundbeſtim⸗ 
mungen dieſer Vorlage wird in Abrede geſtellt. 
(Berlin, 20. Febr. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Der König nahm heute Vormittag die Vorträge der Geheimräthe 
Coſtenoble und Illaire, der Generaladjutanten v. Alvensleben und 
von Manteuffel entgegen und empfing darauf den Beſuch des Her⸗ 
ogs von Braunſchweig, der alsdann auch der Königin und den 
ſöniglichen Prinzen, dem Fürſten von Hohenzollern und andern 
fürſtlichen Perſonen ſeine Aufwartung machte. Mittags 1 Uhr 
fuhren der König und die Königin in die Wohnung des Komman⸗ 
deurs des Garde⸗Küraſſierregiments, Oberſtlieutenants v. Rhein⸗ 
baben, Lindenſtraße 14, und wohnten mit der Kronprinzeſſin, dem 
Prinzen Karl und der Landgräfin Alexis von Heſſen⸗Philippsthal⸗ 
Borchfeld der Taufe des jüngſtgeborenen Sohnes deſſelben bei. 
Frau v. Rheinbaben, geb. v. Mandelslohe, war früher Hofdame 
der Mutter der Königin Auguſte, der verſtorbenen Großherzogin 
Sachſen⸗Weimar, Großfürſtin Marie Paulowna von Rußland, 
und deshalb fühlten ſich auch die allerhöͤchſten Perſonen veranlaßt, 
Pathenſtelle zu übernehmen. Bei der Ankunft der hohen Herrſchaf— 
ten ſpielte das Muſikkorps des Garde-Küraſſierregiments. Nach 
der Rückkehr des Königs in ſein Palais konferirte er mit dem Fürſten 
v. Hohenzollern und den Miniſtern v. Auerswald und v. Schwerin, 
welche zuvor den Sitzungen im Abgeordneten- und Herrenhauſe 
beigewohnt hatten. Um 5 Uhr war beim Könige große Tafel; an 
derſelben erſchienen der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, 
der Prinz und die Prinzeſſin Karl und die übrigen Mitglieder der 
königlichen Familie, ſowie der Herzog von Braunſchweig und ſeine 
militäriſchen Begleiter, der Oberſtlieutenant v. Hohnhorſt, die 
Hauptleute v. Rudolphi und v. Leiningen, der braunſchweigſche Ger 
ſchäſtsträger Dr. Liebe, der Fürſt und die Fürſtin, der Prinz 
Karl und die Prinzeſſin Marie von Hohenzollern, die Prinzeſſin 
Eliſabeth zu Wied und andere fürſtliche Perſonen und höhere Mi⸗ 
litärs. Abends fand bei dem Kronprinzen Theegeſellſchaft ftatt. 
Die Koͤnigin⸗Wittwe und die Königin Marie von Bayern beſuch⸗ 
ten heute die Friedenskirche und die Ruheſtätte des verſtorbenen 
Königs und machten alsdann eine Spazierfahrt, wobei die Köni⸗ 
gin Eliſabeth die Wege wählte, welche ihr verewigter Gemahl in 
der Regel auf ſeinen Ausflügen einſchlug. Dabei machte die hohe 
Frau ihre erlauchte Begleiterin auf alle Punkte aufmerkſam, auf 
welchen der hochſelige König jo gern verweilte. Das Diner nah⸗ 
men die beiden Königinnen mit dem Prinzen Adalbert und den 
heſſiſchen Prinzen ein. — Auch geſtern Abend waren die Miniſter, 
unter dem Vorſitz des Fürſten von Hohenzollern, wieder zu einer 
Berathung verſammelt, die volle 4 Stunden dauerte. An derſelben 
nahm auch der Kronprinz bis zum Schluſſe Theil. Da in dieſer 
Sitzung auch die Räthe anweſend waren, welche verſchiedene Geſetz— 
entwürfe ausgearbeitet hatten, ſo darf man annehmen, daß dieſe 
Vorlagen einer ſchließlichen Berathung unterbreitet waren. — Der 
neapolitaniſche General Graf d Aragon hat heute, nachdem er den 
hohen Herrſchaften und den Miniſtern v. Schleinitz und v. Roon, 
ſowie dem mecklenburgiſchen Geſandten, Generalmajor v. Hopfgar⸗ 
ten, ſeine Abſchiedsbeſuche gemacht hatte, Berlin verlaſſen, und iſt 
zunächſt nach München abgereiſt, wo er den König Franz II. zu tref⸗ 


fen gedenkt, der in den nächſten Tagen von Paris dort ankommen 


will. Der Graf d'Aragon hat vor ſeiner Abreſſe den Rothen Adler⸗ 
orden 1. Kl. erhalten. — Der Miniſter v. Schleinitz hatte heute längere 
Unterredungen mit den Gejandten Bayerns, Sardiniens und Ame⸗ 
rika's. — Seitens des Juſtizminiſteriums ſoll in dieſen Tagen eine 
verſchärfte Ordre in Bezug auf Wahrung des Amtsgeheimniſſes 
ergangen und dabei motivirend bemerkt worden ſein, daß man eini⸗ 
gen Blättern in Unterſuchungsſachen verfrühte Mittheilungen zuge⸗ 
hen laſſe, die redlichen Leuten oft nachtheilig, der Gaunerwelt aber 
meiſt weſentliche Dienſte leiſten. — Vielfach wird behauptet, daß 
auch hier, wie ehemals in Oeſtreich unter Maria Thereſia, ſogenannte 
Tugendkommiſſionen, unter deren unſichtbarem Brucke viele redliche 
Leute ſchmachtend endeten und um deren Beſeitigung ſich Kaiſer 
Joſeph ſo hoch verdient gemacht, beſtanden haben. (2) 

„— [Wohlthätigkeit.] Nach Mittheilungen rheiniſcher 
Blätter hat J. M. die Königin Auguſte auf die erſte Kunde von 
dem großen Unglück, welches der hohe Eisſtand und die dadurch 
veranlaßte Ueberſchwemmung in den Kreiſen Rees und Kleve ver- 
urſacht haben, ſofort die Summe von 1000 Thlr. aus Ihrer Privat⸗ 
Chatouille überwieſen, um denjenigen Familien, welchen augenblick⸗ 
lich alle Mittel zur Beſchaffung der nöthigſten Bedürfniſſe fehlen, 
eine Unterſtützung zu gewähren. 


Militärausſchuſſes in der wrde enden 8 
verfaſſung eigentlich zu keinem Reſultate geführt hat. 


44. 


In ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


— [Die preußiſche Rhederei.] Nach der von den Er 
perten der Stettiner Aſſekuradeure jetzt aufgeſtellten Ueberſicht der 
preußiſchen Rhederei beſteht dieſe aus 292 Rhedern mit 24 Dampf⸗ 
ſchiffen, 47 Vollſchiffen, 294 Barken, 309 Brigs, 8 dreimaſtigen 
Schoonern, 214 Schoonern 30 Galeaſſen. Von den Schiffen ſind 
21 Dampfſchiffe von Eiſen, 102 Segelſchiffe kupferfeſt, 76 desgl. 
mit Kupferboden und 42 desgl. mit Zinkboden. 
— [Die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung.] 
Die Nachrichten aus Frankfurt über die Anträge der Majorität des 
vom 16. liefern den 
timmungen der Kriegs- 
N Eine Revi⸗ 
ſion der Bundesmatrikel wird nicht ſtattfinden, d. h. die Zahl der 
zu ſtellenden Truppen wird nach der Bevölkerungszahl von 1819 
berechnet, denn die Matrikel von 1842 iſt mit derſelben beinahe 
übereinſtimmend. Bisher beſtanden die Bundestruppen aus dem 
Hauptkontingent, der Reſerve und dem Erſatz. Die beiden erſten 
Abtheilungen fallen nun zuſammen und betragen 1½ Prozent der 
Matrikel, erhalten alſo keine Erhöhung; während die Erſatztruppen 
von ½ auf ½ Prozent verſtärkt werden. Danach ſtellt z. B. 
Hannover in runder Summe 19,500 Mann und 4300 Mann Er⸗ 
ſatz. Nach dieſem Verhältniß würde Preußen in jeiner Eigenſchaft 
als Mitglied des Bundes nur mit 120,300 Mann auftreten. Für 
dieſe Anträge iſt die Einſtimmigkeit im Ausſchuß wohl nur des⸗ 
halb geweſen, um doch wenigſtens in einigen Punkten etwas ge⸗ 
meinſchaftlich zu beantragen. Dagegen hat die Majorität die Er⸗ 
höhung des Hauptkontingents um ½ Prozent abgelehnt, wonach 
z. B. das hannoverſche Kontingent etwa um 2000 Mann ſteigen 
würde. Der Erjag darf ferner nicht, wie Preußen will, in ange⸗ 
meſſener Entfernung dem Hauptheere folgen, ſondern bleibt ruhig 
in der Heimath. Verliert alſo die hannoverſche Diviſion am 
Rheine einige 1000 Mann, ſo ſetzt ſich der Erſatz zur Ausfüllung 
der Lacken erſt in Bewegung. Nach §. 38 der gegenwärtigen 
Kriegsverfaſſung ſoll der Erſatz wenigſtens nach 6 Wochen und 
dann von zwei zu zwei Monaten dem Heere folgen. Dieſe Be⸗ 
weglichkeit ſcheint jedoch der Majorität des Ausſchuſſes zu groß; 
fie will davon nichts willen, daß in Nothfällen die Erſatzkontin⸗ 
ente in jeden beliebigen Theil des Bundesgebiets verlegt werden 
önnen. Daß die Auflöſung der Reſervediviſion würde beantragt 
werden, war vorauszuſehen. Wie man es aber anfangen wird, 
gegen den Willen Preußens und der betheiligten Staaten die Auf⸗ 
löſung der lie durchzuſetzen und im Wege der Bundesexeku⸗ 
tiou ſich der Reſervetruppen zu bemächtigen, um ſie in die ſächſi⸗ 
ſche und hannoverſche Diviſion zu ſtecken, müſſen wir abwarten. 


Brieg, 19. Febr. [Ein franzöſiſcher Revolutions- 
agent.] Im hieſigen Kreisblatt befindet ſich eine . 
nach welcher auf einen als Hauptagenten der revolutionären Partei 
bezeichneten Franzoſen, Pierre Louis Descues, 59 Jahne alt, angeb⸗ 
lich als Eigenthümer anſäßig, gefahndet werden ſoll, welcher am 
15. Jan. c. ſich von dem Unterpräfekten zu Raimbouillet einen Paß 
zur Reiſe nach England, den Niederlanden, Belgien, Preußen, 
Sachſen, Bayern, Oeſtreich, der Schweiz, Piemont, dem Kirchen⸗ 
ſtaate, Neapel und Spanien hat ertheilen laſſen und ſich die erfor⸗ 
derlichen geſandtſchaftlichen Viſa's zu verſchaffen gewußt hat. Da 
es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß das vorbezeichnete Individuum 
auch die hieſige Provinz betreten kann, jo ſollen die Polizeibehörden 
ihre Aufmerkſamkeit auf daſſelbe richten und eintretenden Falles die 
erforderliche Anzeige machen. 

Stettin, 20. Febr. [Zunftweſen.] Zwiſchen den hie⸗ 
ſigen Innungen der Maler und der Tapezirer ſchwebte ſeit länge⸗ 
rer Zeit ein Streit über die Berechtigung zum Ankleben von Papier» 
tapeten und Borten zur Ausſchmückung der Zimmer. Obgleich dieſe 
Arbeit längſt von den Stubenmalern ausgeübt wird, wobei ſich 
ohne Zweifel das Publikum weit beſſer befindet, als wenn es ge⸗ 
nöthigt wäre, ſich dazu der Tapezirer zu bedienen, fo wurde doch 
den Malern die Berechtigung dazu, auf Grund der Beſtimmungen 
der Verordnung vom 9. Februar 1849 über die Abgrenzung der 
Gewerbe, von den Tapezirern beſtritten. Wie jetzt die Malerinnung 
bekannt macht, iſt die Entſcheidung Seitens der königl. Regierung 
zu Gunſten der Berechtigung der Maler ausgefallen. Es wäre in⸗ 
tereffant zu wiſſen, wie viel unnütze Arbeit zur Erörterung dieſer 
vom Zunftgeift herauf beſchworenen Streitfrage hat aufgewendet 
werden müſſen. Und man will den Handwerkern noch immer 
einreden, daß ihr Wohl durch ein Geſetz gefördert werde, wel⸗ 
ches fie veranlaßt, ſich auf dergleichen unfruchibare Streitigkeiten 
einzulaſſen?! (O. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 19. Februar. [Die ungariſchen 
Wirren) find jetzt auf einen Punkt gelangt, der eine Entſcheidung 
darüber, ob die öſtreichiſche Krone ihre Hoheitsrechte in Ungarn 
noch auszuüben vermag oder nicht, zur unabweislichen Nothwen⸗ 
digkeit macht. Der Verſuch des Hofkanzlers Vay in Peſth, die 
Obergeſpane zu bewegen, daß Nie in ihren Komitaten auf eine fried« 
liche Beendigung der Steuerverweigerung und auf eine endliche 
Eintreibung der rückständigen Steuern hinwirken möchten, iſt voll» 
kommen geſcheitert; fie erklärten ſämmtlich, daß ſie Steuern, welche 
der ungariſche Landtag nicht ausgeſchrieben habe, nicht erheben 
könnten; die Regierung möge thun, was ſie wolle, die Obergeſpane 
könnten aber keine Verantwortlichkeit für die Folgen übernehmen. 
Durch die Steuerverweigerung der Ungarn iſt die Finanznoth der 
Regierung notoriſch auf eine Höhe geſtiegen, welche eine augenblick⸗ 
liche Abhülfe dringend erheiſcht, und man iſt nun ſehr geſpannt, ob 
die Regierung ſich in dieſem Falle zu Zwangsmaaßregeln gegen 
die Renitenten entichliehen wird. Daß Baron Vay ſich nicht zur 
Ausführung derſelben hergeben wird, unterliegt kaum einem Zwei⸗ 


Beweis, daß die Reviſion der beſondern Be 


fel; man ift vielmehr überzeugt, daß er und vielleicht auch Graf 
Szeeſen, ſobald vom Miniſterrathe eine gewaltſame Steuerein⸗ 
treibung beſchloſſen werden ſollte, ihre Portefeuilles niederlegen 
werden. Es iſt nicht zu leugnen, daß gerade jetzt Gewaltmaaßre⸗ 
geln die ganze Monarchie in eine ſehr üble und gefahrvolle Lage 
bringen würden; andererſeits aber kann der Staat die von Ungarn 
zurückgehaltenen Geldmittel nicht länger entbehren und auch ſchwer⸗ 
lich jo lange warten, bis der ungariſche Landtag zuſammengetreten 
iſt und ſich über die neue Beſteuerung des Landes geeinigt hat. Ja, 
es iſt ſogar höchſt zweifelhaft, ob ein Landtag, der von dem Grund» 
ſatze ausgeht, daß alle ſeit 1848 erlaſſenen Geſetze und Steuerre⸗ 
ſtripte ungültig find, ſich zu einer dem Staatsbedürfniß entſpre⸗ 
chenden Steuerausſchreibung herbeilaſſen wird; denn die Partei 
der Retzierung iſt äußerſt ſchwach und zaghaft. Leider hat die Re⸗ 
gierung felbft dieſe ihre ungünſtige Poſition verſchuldet, und zwar 
vornehmlich dadurch, daß fie den deutſch⸗ſlaviſchen Landestheilen 
eine liberale Verfaſſung ſo lange vorenthalten hat. Das erregte 
das Mißtrauen der Ungarn gegen die Aufrichtigkeit der bisherigen 
Zugeftändnifje an Ungarn; mit jedem Tage, welchen die Regierung 
durch Zaudern und Zurückhalten der ſchlielich doch nothwendigen 
Gewährungen an die deutſch⸗ſlaviſchen Landestheile verlor, ver⸗ 
mehrte ſich in Ungarn die Schar derjenigen, welche daraus auf böje 
Rückgedanken der Regierung auch gegen Ungarn ſchloß. So be⸗ 
raubte ſich die Regierung ſeibſt ihrer Anhänger und trieb fie ihren 
Se in die Arme, die, bei ihrem Mißtrauen beharrend, an dem 
Geſetzesboden von 1848, als dem einzigen feſten Ankergrund bei 
allen möglicherweiſe noch bevorſtehenden Stürmen, unverbrüchlich 
feſthalten. Aus dieſem Grundjage folgt allerdings auch die Nicht- 
bezahlung der von einer nicht anerkannten Gewalt ausgeſchriebenen 
und vom Landtage nicht genehmigten Steuern. Ohne die Befürch⸗ 
tungen, welche die Zuſtände in den außerungariſchen Landestheilen 
hervorriefen, würde man ſchwerlich in Ungarn bis zu dieſer äußer⸗ 
ſten Konſequenz vorgegangen ſein, vielmehr dem offen dargelegten 
guten Willen der Regierung gegenüber ſich ebenfalls gefügiger ge— 
zeigt haben. Die deutſche Preſſe hat das Ihrige gethan, um die 
Regierung zu dem unerläßlichen und durch alle Rückfichten drin» 

end gebotenen Schritte zu treiben; jetzt iſt es zu ſpät! Der Kon- 
flit mit Ungarn iſt da, und die Regierung muß entweder der 
Steuerverweigerung und Allem, was damit zuſammenhängt, ruhig 
zuſehen, bis der ungariſche Landtag Abhülfe ſchafft, oder ſie muß 
zu Gewaltmitteln greifen, deren geringſte Folge ſicherlich minde⸗ 
ſtens der Staatsbankerott iſt. (Pr. 3.) 

— [Ein Ehrendiplom für P. v. Nyary.] Ungariſche 
Blätter melden mit großer Emphaſe, daß der erſte Vizegeſpan des 
Peſther Komitates, Paul v. Nyary, von einem afrikaniſchen Inſti⸗ 
tut zur Abſchaffung des Sklavenhandels zum Ehrenpräſidenten 
ernannt worden ſei. Es ſcheint in Peſth nicht bekannt zu ſein, daß 
dieſe Ehrendiplome ſchon ſeit vielen Jahren in beträchtlicher Anzahl 
graſſiren and namentlich neu auftauchende Größen mit überraſchen⸗ 
der Regelmäßigkeit heimſuchen. Man erinnert ſich hier beiſpiels⸗ 
weiſe ſehr gut, wie der verſtorbene Ernſt v. Schwarzer als er im 
Jahre 1348 zum Handelsminiſter ernannt wurde, zu ſeinem nicht 
geringen Erſtaunen eine gleiche Ernennung erhielt, ohne ſich im 
Entfernteſten um die Emanzipation der Sklaven erworbener Ver⸗ 
dienſte bewußt zu ſein. Herr v. Nyary war in ſeiner gedachten 
Eigenſchaft einer der Hauptbeförderer der gegenwärtigen rechtloſen 
Zustände in Ungarn, und manche Tracht Prügel, die ſeit dem 20. 
Oktober v. J. auf ſtuhlrichterliches Kommando verabfolgt worden, 
iſt auf Rechnung dieſes edeldenkenden, und aufgeklärten Geiſtes, 
wie ihn das Diplom des afrikaniſchen Inſtituts nennt, zu 
ſetzen. Sollten dies die Motive jener ſchmeichelhaften Ernennung 
ſein? (Schl. 3.) 

— [Der Angriff auf Venetien; neue italieniſche 
Münzen.] Benedek kebrt in dieſen Tagen nach Verona zurück. 
Die Meinung dieſes Generals iſt, daß die Piemonteſen ihren An⸗ 
griff nur vertagen, weil ſie nicht in der Lage ſind, ihn jetzt auszu⸗ 
führen. Werden ſie durch die Revolutionspartei gedrängt, ſo wer⸗ 
den ſie, auf den Sukkurs der franzöſiſchen Nichtintervention geſtützt, 
dennoch den Angriff früher vornehmen, als fie jetzt beabſichtigen 
mögen. Cavour will den Mazziniſten keine ſelbſtändige Aktion 
geſtatten; kann er ſie daran nicht anders verhindern, ſo über⸗ 
nimmt er ſelbſt die Ausführung ihrer Plane. Was in Neapel ge⸗ 
ſchehen iſt, wird ſich in Venetien wiederholen, der Erfolg freilich 
iſt weniger ſicher, jedenfalls nicht ſo mühelos zu erringen. In die⸗ 
ſer Weile, verſichern unterrichtete Perſonen, habe fi 88 M. Bene⸗ 
dek hier überall mit großer Offenheit ausgeſprochen. Seinem 
Einfluſſe iſt es auch zuzuſchreiben, wenn Nichts ungethan bleibt, 
was zur Erdrückung eines plötzlichen Aufſtandes oder zur Abwehr 
eines unerwarteten äußeren Angriffs erforderlich iſt. — Aus Mai⸗ 
land erhalte ich von der verläßlichſten Seite die Mittheilung, daß 
in der königlichen Münze zu Genua bereits Münzen geprägt 
werden mit dem Bildniß Victor Emanuels als König von 
Italien. (B 3.) 

— [Die Mißtrauensadreſſe aus Tirol.] Der Text des vorgeſtern 
erwähnten merkwürdigen Aktenſtückg der „konfervativen“ Partei in Tirol lautet 
nach dem „Vaterlandes: „Ew. k. k. Apoſtol. Mafeſtät: Seit dem Tage zu 
Bozen, an welchem Margaretha von Tirol vor 498 Jahren nach Einverneh⸗ 
mung und unter dem Beirath der Stände dieſes Land an das durchl. Erzbaus 
Oeſtreich abgerreten hat, haben wir in guten und böfen Zeiten mit ſolcher Treue 
zu unferen Landesfürſten gehalten, daß ſie zum Sprichwort geworden iſt unter 
den Völkern Europa 's. Deshalb haben auch die erlauchten Vorfahren Ew. Ma⸗ 
jeſtat von Geſchlecht zu Geichlecht die althergebrachten Rechte und Freiheiten 
der Uroliſchen Stände in voller Kraft und in Ehren erhalten und Ew. Maſeſtät 
in Gott tuhender Großvater Kaiſer Franz I. mit allerh. Patente vom 24. Marz 
1816 den Beſchluß ausgeſprochen, zum Beweiſe ſeiner väterlichen Fürſorge für 
das Wohl der getreuen Provinz Tirol und mit voller Anerkennung der vielfäl- 
tigen Berdienſte und patriotiſchen Weſtenen ge der Bewohner dieſes Landes, 
die während der bayerischen und ſlalleniſchen Regierung aufgehebene ſtaͤndiſche 
Verfoſſung auf Grundlage der früheren Privilegien und Freiheitsorlefe wieder 
herzustellen. Nachdem die tiroliſchen Stände ihre Gerechtſame, obwohl nicht 
in der früheren Ausdehnung, durch mehr als dreißig Jahre geübt hatten, fan⸗ 
den es Ew. Majeſtät in Folge der ſtürmiſchen Ereigniſſe des Jahres 1848 und 
der dadurch bewirkten Staatsericpütterung für augemeſſen, eine Unterbrechung 
ihrer Wirkſamkeit eintreten zu laſſen, um die Zugel der Regierung in allerh. 
deren Handen um fo feſter zu vereinigen. Allein als im Jahre 1859 die ſardi⸗ 
niſchen und franzöſiſchen Waffen umere Grenzen bedrohten, befahlen Ew. Ma. 
jeität mit allerh. Handbillet vom 17. Mai desselben Jahres die Verſtärkung des 
bisher unverrückt gebliebenen ſtändiſchen Ausſchuſſes bis zur Anzahl von 16 
Mitgliedern zum Behufe feiner Berathungen über die Angelegenheiten des Va. 
terlandes und mit nachfolgendem allerh. Handbillet vom 7. September geruhten 
Ew. Majeſtät den Herrn Erzherzog - Stattyalter Karl Ludwig zu ermächtigen, 
einen Entwurf des Landesſtatutes für Tirol und Vorarlberg von dem verſtärk⸗ 
ten ſtändiſchen Ausſchuſſe berathen zu laſſen. In Folge deſſen wurde der Ent⸗ 
wurf auf Grundlage unſerer alten Verfaſſung von ſechs Vertrauensmännern 
verfaßt, ſodann unter dem Vorſitze des Herrn Erzherzog Statthalters von dem 
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verſtärkten Ausſchuſſe in Berathung gezogen, welcher ſich mit abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit für die verfaſſungsmäßige Trennung Tirols von Vorarlberg und 
für die übrigen weſentlichen Beſtimmungen des Entwurfes ausſprach. Ew. Ma⸗ 
jeſtät haben hierauf mit allerh. Patente vom 5. März 1860 einen verſtärkten 
Meichsrath gegründet und einberufen, und in Erwägung der von demſelben 
überreichten Vorlagen mittelſt kaiſerl. Manifeſt und kaiſerl. Diplom vom 20, 
Oktober 1860 zur Regelung der inneren ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der Mo⸗ 
narchie die allerh. Ueberzeugung ausgeſprochen, daß das Gedeihen derſelben 
nur von ſolchen Inſtitutionen und Rechtszuſtänden zu erwarten ſei, welche dem 
geſchichtlichen Rechtsbewußtſein der verſchiedenen Länder und ihrem unzertrenn⸗ 
lichen Verbande unter einander entsprechen. Gleichzeitig und im Einklange 
mit dieſer Erklärung haben Ew. Majeſtät geruht, den von dem Herrn Erzyer- 
303. Statthalter zur Ratifikation überſandten Entwurf der tiroliſchen Landes⸗ 
verfaſſung unter Allerhöchtihrem eigenen Vorſitze der Prüfung der Miniſter 
und Reichsräthe zu unterziehen, in allen ſeinen Grundzügen zu genehmigen und 
mitteljt Publikationsedikt, daurt Innsbruck 15. November 1860, als Staats⸗ 
geſetz öffentlich bekannt machen zu laſſen. In dem Publikationsedikt find wohl⸗ 
erworbene Rechte als die Grundlage der Landesverfaſſung bezeichnet, und in 
der Einleitung geruhten Ew. Majeſtät als vorzüglichen Beweggrund dieſes 
allergn. Erlaſſes hervorzuheben die Anerkennung der von den tiroliſchen Stän⸗ 
den ſeit 500 Jahren jederzeit und beſonders bei den drangvollſten Ereigniſſen 
bewieſenen Treue und ihrer Fürſorge für das wahre Wohl des Landes. Wir 
glauben ferner bemerken zu dürfen, dc velaut der gleichzeitig ſanktionirten Ge⸗ 
ſchäftsordnung $. 15 Anträge auf Abänderungen im allerhoͤchſten Patent über 
die Landesverkretung und die Wahl- und Geſchäftsordnung nur bei dem Land⸗ 
tage eingebracht werden können, rückſichtuch der erfteren von der ablal ngen Dia« 


jorität, rückſichtlich der letzteren von 15 Mitgliedern unieritügt werden men 


und nur durch Zuſtimmung von wenigſtens zwel Dritteln der Gejammtsanl 
aller Mitglieder zum Beſchluß erhoben werden amen. Diele Vorſoſſung it 
nicht nur von der bei Weitem überwiegenden Mehrzahl der Bevölkerung mit 
Dank und Beifall aufgenommen worden, ſondern bereits auch injoferne ind 
Leben getreten, als die vorbereitenden, Schritte zur Wahl der Vertreter begon⸗ 
nen haben und Ew. Majeſtät huldreichſt geruhten, uns in der Perſon des Gra⸗ 
fen Leopold v. Wolkenſtein⸗Troſtburg einen Landeshauptmann zu ernennen, 
welcher den ihm mit allerhöchſtem Handbillet vom 27. November 1860 vorge⸗ 
schriebenen Eid zu Innsbruck am 22. Dezember in die Hände Sr. kaiſerlichen 
Hoheit des durchlauchtigſten Erzherzog Statthalters abgelegt hat. Schwer⸗ 
lich iſt jemals ein Staaksgeſetz von jo langer Erfahrung erprobt, von fo reif⸗ 
licher und vielſeitiger Prüfung gebilligt, ſo feierlich von dem Landesfürſten für 
ſich und ſeine Nachfolger nicht nur als eine Handlung ſeiner Gnade, ſondern 
als ein dem Volke gebührendes Recht öffentlich kundgemacht und in Wirkſam⸗ 
keit gejegt worden, als unſere Verfaſſung, und eine grundſätzliche Aenderung 
kann fürderhin nur mit Beiſtimmung der nach derſelben zur Vertretung beru⸗ 
fenen Perſonen rechtsgültig ermöglicht werden. Um ſo ſchmerzlicher wurden 
wir durch den jüngſten Umſchwung der Dinge berührt, zufolge deſſen der Mi⸗ 
niſter Ritter v. Schmerling, wie in den übrigen Kronländern ſo auch im Lande 
Tirol laut ſeinem Rundſchreiben von einer ſtändiſchen Berechtigung gänzlich 
Umgang nehmend, an deren Stelle eine Vertretung nach unbeſtimmken Jnter⸗ 


eſſen auf breiteſter Grundlage der Wahlfähigkeit und der Wählbarkeit zu ſetzen 


beabſichtigt. Ew. Majeftät! Verfaſſungen werden nicht für unbekannte, un⸗ 
gewiſſe Träger abſtrakter, wandelbarer, erſt zu beſtimmender Begriffe geſchrie⸗ 
ben, ſondern für lebende Völker, wie fie eben vorhanden find. Als ſolches be⸗ 
wahren wir unſern heiligen Glauben, unſere geſchichtlichen Erinnerungen, un⸗ 
ſer tiefes Gefühl für Recht und Pflicht, unſere aufopfernde Liebe für das ange⸗ 
ſtammte Herrſcherhaus und das gemeinſchaftliche Vaterland, und dies Alles zu⸗ 
ſammen nennen wir nicht unſere Intereſſen, denn ſolche hat auch der gemeinſte 
Charakter, ſondern wir nennen es mit Stolz die Geſinnungen des tirolijchen 
Volkes, welche wir von unſeren Vorfahren überkommen und mit unſerm Blute 
beſiegelt haben und unbeſudelt vom Peſthauch einer ſchlechten Zeit auf unſere 
Nachkommen vererben wollen. Als Vertreter aber und Sprecher dieſer Ge. 
ſinnung haben wir nie wen Andern anerkannt als die nach der althergebrachten 
und nun wieder erneuerten Verfaſſung zum Landtage berufenen Prälaten, Edel⸗ 
leute, Bürger und Bauern des Landes. Obgleich wir die Tragweite der in der 
gedachten Richtung zu ee miniſteriellen Erlaſſe zur Zeit nicht be⸗ 
meſſen können, erachten wir ſchon die in dem erwähnten Rundſchreiben ausge- 
ſprochene Abficht, dem ſtändiſchen Prinzipe ein anderes zu unterſchieben, für 
einen hinreichenden Grund, um im Vertrauen auf das kaiſerliche Wort die eben 
fo gerechte ats ehrfurchtsvolle Bitte auszuſprechen: Ew. k. k. apoſt. Majeftät 
wolle Allerhöchitdero treues Land Tirol im unverkürzten Genuß feiner alther⸗ 
kömmlichen, eben erſt durch das kaiſerliche Diplom vom 20. Oktober 1860 
wiederhergeſtellten ſtändiſchen Verfaſſung beſchüßen und jeden ungerechten Ein⸗ 
griff mit aller Macht Allerhöchſtihres Anſehens hintanhalten. Sollte jedoch 
dieſe unterthänigſte Bitte wider Verhoffen unbeachtet bleiben und der gedrohte 
Eingriff in unſere Berfefung zur traurigen Wahrheit werden, dann moͤge dieſe 
Urkunde vor Gott und den Menſchen, vor Welt und Nachwelt Zeugſchaft ab» 
legen, daß wir nicht durch feiges Verſtummen das uns zugefügte Unrecht ver⸗ 
dienen, ſondern daß wir als Männer das Unſrige gethan haben, um unſer gutes 
altes Recht, für welches wir gegen jede Verkürzung Verwahrung einlegen, un⸗ 
geſchmälert u erhalten und unſeren Nachkommen zu hinterlaſſen. olle der 
Allmächtige Ew. Majeſtät ſegnen!“ , , 

— lKriegeriſche Vorbereitungen.] Aus Borarl: 
berg, 14. Febr., wird der „D. A. 3.“ geſchrieben: Den letzten 
Ordres des Militärkommando's der öſtreichiſchen Monarchie zufolge 
haben ſich die nunmehr im ſüdtiroliſchen Grenzgebiet befindlichen 
Militärdetachements im vollen Kriegszuſtande zu befinden; für In⸗ 
ſtandhaltung und Ausführung weiterer Fortifikationsarbeiten an 
der öftreichilcöepiemontefilcpen Grenze gingen militärische Verſtär⸗ 
kungen ab. Die Stimmung der ſüdtiroliſchen Bevölkerung ift 
keineswegs ermuthigend; die national⸗italieniſche Begeiſterung 
greift in unverkennbaren Agitationen um ſich, und vermag der 
militäriſche Druck nicht Demonſtrationen zu verhindern. In hie— 
ſiger Gegend ſieht man mit Spannung der Entwickelung der po⸗ 
litiſch.kriegeriſchen Krifis entgegen; die Militäraushebungen, der 
Stillſtand induſtrieller Unternehmungen, ſowie die finanziellen 
Zustände des Inlandes wirken ſozial in der düſterſten Weiſe ein. 
Der Erzherzog, Statthalter Karl Ludwig, wird von Innsbruck in 
der nächſten Zeit das hieſige Grenzgebiet bereiſen. 

Prag, 17. Febr. [Bas Gebahren der Czechen.] Wer 
einen Begriff davon haben will was der Czechismus darunter verſteht, 
Hand in Hand mit den „deutſchen Brüdern“ nach dem gemeinja- 
men Palladium der Freiheit zu ſtreben, der abſtrahire ſich ihn aus 
dem folgenden Brandbriefe, den Dr. Rieger mit ſeinen Genoſſen 
bei Gelegenheit der Beſprechung der an ſich mehr als harmlosen 
Broſchüre: „Ein öſtreichiſches Parlament“, als deren letzten Zweck 
er die Vernichtung alles Slaventhums in Oeſtreich (2) hinſtellt, ges 
gen alle Deutſchen in Bauſch und Bogen ſchleudert. Wir leſen da 
wörtlich: „Der Lauf der Dinge in den letzten zwölf Jahren hat ge⸗ 
nugſam alles Streben, Trachten und Dichten der Deutſchen, und 
der wieneriſch⸗deutſchen Partei insbeſondere, uns kennen gelehrt. 
Wonach ſie ſtreben, das iſt nichts Anderes als abſolute Ausſchließ⸗ 
lichkeit ihres deutſchen Geiſtes; wonach ſie trachten, iſt nichts, als 
abſolute Ausbreitung der dentſchen Hegemonie, und all ihr Dichten 
hat lediglich die Ausrottung des Slaventhums zum Ziele! Sie 
haben bis zur Stunde nicht aufgehört, dieſes zu unterdrücken und 
vor Allem zu zerſtören, was insbeſondere uns Czechen heilig iſt. 
Wir ſind der Hauptgegenſtand ihres Haſſes und ihrer Verfolgung. 
Unſere Sanct⸗Wenzelsfahne it es, die Ne in den Staub treten, die 
deutſche Trikolore, die fie ſtatt jener in unſerem czechiſchen Böhmen 
aufpflanzen wollen!! Wem dieſe Probe ezechiſcher Brüderlichkeit 
nicht genügt, der warte noch, bis die Herren auch die vorläufig ver⸗ 
ſchwiegene Moral dieſes Brandbriefes ausgeſprochen haben! lebri⸗ 
gens iſt es charakteriſtiſch, daß gerade jo, wie die Kroaten, auch die 
Czechen alle Schuld auf die antiſlawiſchen Rathgeber wälzen, welche 
die Perſon des „Königs von Böhmen“ umgeben, und daß ſie es 
als ihre Aufgabe proklamiren, ihn um jeden Preis aus den Händen 


dieſer feiner wieneriſch⸗deutſchen Kamarilla zu befreien. Vielleicht 
verſtändigen ſie ſich hierüber ausführlicher, wenn die von den Kroa⸗ 
ten angeregte Idee, am 9. März, als am Tage der ſlawiſchen Schutz⸗ 
patrone Cyrill und Methud, ein allgemeines ſlawiſches Brüderfeſt 
zu begehen, zur 1 ung zelangt! (K. 3.) 

Peſth, 18. Februar. [Eine Honvedakademie.] Zur 
Unterſtutzung nothleidender Honveds beginnen ſich in allen Komi⸗ 
taten Vereine zu bilden. Der Verein des Peſther Komitats hat 
nun die vergangene Woche zum Beſten ſeiner Hülfsbedürftigen 
eine Akademie im Nationaltheater veranſtaltet. Die Akademie 
war reich beſucht, und die Nummern des Programms beſtanden 
zumeiſt aus Reminiszenzen an den letzten Freiheitskrieg, ja ſogar 
der Klapkamarſch wurde als „Komäromi emlér“ (Andenken an 
Komorn) eingeſchmuggelt. Nun hatten aber auch einige von den 
beſchäftigten Schauſpielern die Abſicht, in der Honveduniform auf 
der Bühne zu erſcheinen, der Kommandant in Ofen, General Neu- 
wirth, von dieſem Vorhaben unterrichtet, wußte jedoch daſſelbe 
durch die nachdrücklichſten Drohungen zu vereiteln, nur dem 
Schauſpieler Szerdahelyi iſt es gelungen, die rothbeſchnürte blaue 
Hoſe durchzuſezen. (Br. 3) ar 
Bayern. Münden, 17. Februar. 
Stiftung.] Ein Geiſtlicher der Heiligengeiſtpfarrei hierſelbſt hat 
zu Ehren der heldenmülbhigen Königin Marie von Neapel 50 Fl. 
geſtiftet, die zu 4 Prozent angelegt und aus deren Zinſen von 2 Fl. 
jahrlich an 20 arme Kinder der Iſarvorſtadt 20 Laibeln Brot à 6 
Kr. vertheilt werden ſollen. Die Kinder haben ſich nämlich jedes 
Jahr am Faſtnachtsdienſtag im Schullokal zu verſammeln, einen 
„Glaub an Gott Vater und 5 Vaterunſer“ für die Königin Marie 
zu beten. Dieſe für ewige Zeiten geltende Stiftung führt den Na⸗ 
men: „Gastalaiblſtiftung'. 

— [König Franz von Neapel.] Nachrichten aus Fran⸗ 
ken zufolge wird König Franz von Neapel mit ſeiner Familie das 
in Oberfranken einige Stunden von Koburg gelegene Schloß Banz 
zu ſeinem Wohnſitze nehmen. Früher eine reiche Benediktiner⸗Abtei 
und einer der herrlichſten Punkte Frankens, iſt es jetzt die Sommer⸗ 
reſidenz des Herzogs Maximilian von Bayern, des Vaters der jungen 
Königin von Neapel. 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Febr. [Das Budget] Das Flottenbudget 
iſt in dieſem Jahre um 806,625 Pfd. St. niedriger angeſetzt, als 
im vorigen. In dieſem Jahre nämlich beträgt es 12,029,475 Pfd. 
St., während es ſich im Finanzjahre 1860 —61 auf 12,836,100 
Pfd. St. belief. Man hofft an Sold für Matroſen und Marineſol⸗ 
daten 354,177 Pfd. St. an Proviant 129,828 Pfd. St, an Kü⸗ 
ſtenwache, Küſtenfreiwilligen und Flottenreſerve 34,303 Pfd. St., 
an Handwerkerlohn 328,555 Pfd. St., und an Truppentranspor⸗ 
ten 231,000 Pfd. St. zu ſparen. Die Ausgaben für Gegenſtände 
zum Bau, zur Reparatur und zur Ausrüſtung von Schiffen, ſo wie 
für die Schiffswerfte werden ſich hingegen vorausſichtlich höher 
ſtellen, als im vorigen Jahre. — Der ämttiche Ausweis über vie 


Brutto- Einnahmen und Ausgaben des Staates vom verflofjenen 
Jahre iſt von der Regierung veröffentlicht worden. Demſelben zu⸗ 


folge beliefen ſich die Geſammteinnahmen auf 71 967,494 Pfd. 
St, die Ausgaben auf 72,578,632 Pfd. St., woraus ſich ein De⸗ 
fizit von 611,138 Pfd. St. ergiebt. Die Einnahmen waren in run⸗ 
den Zahlen folgende: Zölle 23,032,395 Pfd. St., Acciſe 19,069,000 
Pfd. St., Stempel 8,825,257 Pfd. St., Land» und Abſchätzungs⸗ 
ſteuern 3,126,000 Pfd. St., Einkommenſteuer 12,901,816 Pfd. 
St., Poſt 3,420,000 Pfd. St., Kronländereien (netto) 289,568 
Pfd. St., Diverſe 1,843,457 Pfd. St., Summa 71,967,494 Pfd. 
St. Die Hauptausgaben laſſen ſich folgender Weiſe zuſammenfaſ⸗ 
ſen: Zinſen und Verwaltung der Staatsſchuld 26,833,469 Pfd. 
St., Konto der konſolidirten Fonds 2. 239,898 Pfd. St., Zivil und 
Militärdienſt 43,505,264 Pfd. St., Summa 72,578,632 Pfd. St. 

London, 19. Febr. [Telegr.] Die mit dem letzten Dam⸗ 
pfer aus Washington vom 9. d. eingetroffenen Nachrichten melden, 
daß die reichen Kaufleute in Newyork angezeigt hätten, der künftige 
Präfident würde von den Kapitaliſten keine Unterſtützung zu erwar⸗ 
ten haben, wenn er dem Süden kein Kompromiß bewilligte. 


Frankreich. 

Paris, 18. Febr. [Die Adreß debatte; zur auswär- 
tigen Politik Frankreichs.] Von den Kommiſſaren für die 
Adreſſe des geſetzgebenden Körpers gehören zwei der Oppoſition an: 
der Vicomte Ernſt v. Grouchy und Herr Laraban. Dieſe beiden 
Herren haben ſich lebhaft für die Erhaltung der weltlichen Macht 
des Papſtes ausgeſprochen. Die Majoritat der Kommiſſion ift ganz 
im Sinne der Regierung. Im Senate kam es durch die Zuziehung 
des Präſidenten Troplong, als berechtigten Mitgliedes, zur Stim⸗ 
mengleichheit. Beide Adreſſen werden aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die weitere Führung der auswärtigen Angelegenheiten der Weisheit 
des Kaiſers anbeimſtellen. Es verhindert dies nicht, daß die Ue⸗ 
berzeugung, der Kaiſer habe genug oder vielmehr ſchon zu viel für 
Italien gethan, jetzt in Frankreich die vorherrschende ift, und daß die 
Franzoſen die alte Tradition von der Nothwendigkeit der Erhaltung 
kleiner Staaten als Nachbarn Frankreichs nicht ſo leicht aufgeben. 
Im Senate hat ſogar in Gegenwart eines Miniſters eine heftige 
Erklärung über die franzöſiſche Politik im Allgemeinen ſtattgefun⸗ 
den. Auf die übertriebenen Auslegungen des Vincke'ſchen Amende⸗ 
ments Bezug nehmend, bemerkte ein Senator, daß die Tendenz, auch 
an der Weſigrenze die Herſtellung eines großen Reiches zu befür⸗ 
worten, noch weniger im Sinne der wahren Intereſſen Frankreichs 
lei, als die Protektion, welche letzteres der italieniſchen Einheit zu⸗ 
kommen läßt. Der betreffende Miniſter machte ſeine Gegengründe 
geltend, worauf denn der Senator ausrief: „ich weiß wohl, heut⸗ 
zutage iſt das Herz nicht mehr auf der linken, ſondern auf der rech- 
ten Seite!“ Der junge Prinz Lucian Murat, dem es nicht erwünſcht 
zu ſein ſchien, ſelbſt für eine die geiſtliche Macht des Papſtes hoch⸗ 
anerkennende Adreſſe zu ſtimmen, ſoll vorgezogen haben, eine Reiſe 
nach London zu unternehmen. — Man verſichert, daß Herr Thou⸗ 
venel mit der Wirkung, welche die von ihm veröffentlichten Depeſchen 
in den diplomatiſchen Kreiſen hervorbringen, nicht ſonderlich zufrie⸗ 
den it. Dies erklärt ſich aus dem wiederholt bezeichneten Kontraſte 
zwiſchen der konſervativen Politik, wie ſie ſich aus den Depeſchen 
ergiebt, und den Ereigniſſen, welche in fortſchreitender Ordnung 
das Gegentheil dieſer Politik waren. Ich glaube deshalb jedoch 
nicht, daß der Rücktritt Thouvenels ſo nahe bevorſtehend iſt, als 
man in gewiſſen politiſchen Kreiſen anzunehmen ſcheint. Gele⸗ 
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gentlich der Broſchüre hat dieſer Staatsmann einen neuen Beweis 
einer Mäßigung gegeben, und hier glaubt Niemand daran, daß 
die Schlußfolgerungen der Schrift nicht weſentlich modifizirt worden 
eien. (Pr. Z.) 2 
— lLaguerronnière's Broſchüre; Franz II. in 
Rom; Mirés.] Man behauptet, daß Hr. Dupanloup, Biſchof 
von Orleans, ſich vorbereitet, auf die Broſchüre Laguerronnidre's zu 
antworten. Das Fehlen einer Schlußfolge in dieſer Schrift wird 
vielfach getadelt; aber im Grunde, und jo denkt man in den Bü⸗ 
keaus des „Siecle“, bietet eine Schlußfolge, im Falle der beharr⸗ 
lichen Weigerung von Seiten des römiſchen Hofes zu jeder Trans⸗ 
aktion, ſich von ſelbſt dar; man muß ſich für eine Sache entſchei⸗ 
den, ſich vergleichen oder abgehen. Für eine „wahrhaft katholiſche 
eele*, wie Herr Laguerronniere von der offiziöſen Preſſe genannt 
wird, ſagt man dergleichen Dinge nicht, aber man denkt ſie, und 
das iſt der Grund, warum die Imperialiſten ſich befriedigt erklä⸗ 
ren. — Die Nachricht von der Ankunft Franz II. in Rom hat in 
gewiſſen politischen Zirkeln einen ziemlich übeln Eindruck gemacht. 
Man ſcheint zu fürchten, daß die Partei des Widerſtandes ſich durch 
die Umgebung des Königs von Neapel verſtärken werde, und daß 
man demzufolge mehr wie jemals davon entfernt jei, den roͤmiſchen 
Hof zu Reformen bereit zu ſehen. — „Pays“ und „Conſtitution⸗ 
nel“ ſollen zum Verkauf geſtellt werden, und zwar wegen der pein⸗ 
lichen Lage, worin ſich gegenwärtig Hr. Mirès befindet. Der be 
rühmte Finanzier iſt, wie es ſcheint, weit davon entfernt, den Ver⸗ 
wickelungen, in die er gerathen, entgangen zu ſein. Man verſichert 
Ogar, daß das Parquet, bei dem eine neue Klage gegen Hrn. Mired 
ladegangen, von Neuem Maaßregeln in Abſicht einer ernſten Un⸗ 
uchung getroffen hätte, und daß in Folge davon die Juſtiz vor⸗ 
gestern einen Beſuch in den Büreaus der Rue Richelieu gemacht 
hätte. (Der Bankier Mires ist heute, wie den „H. N. gemeldet 
wird, nachdem er ſeine Bilanz beim Handelogerichte eingereicht hat, 
ins Schuldgefängniß Mazas abgeführt.) 
er [Laguerronnière's Einnahmen.] Es iſt vielleicht 
en Leſern nicht unintereſſant, zu wiſſen, was Hrn. de Laguerron⸗ 
ere das Amt, welches er „unter der hohen Verantwortlichkeit des 
bohen Miniſteriums des Innern bekleidet,“ jährlich einbringt. Herr 
di Laguerronniere erhält als Staatsrath 35,000 Fres., als General⸗ 
nitektor der Preſſe 45,000 Fres., für feine Artikel im „Conſtitu⸗ 
'onnel* mit der Unterſchrift Boniface 20,000 Fres, an ordentlichen 
3 außerordentlichen Gratifikationen 15,000 Fres., Summa: 
— Fres. Wenn für Herrn de Laguerronniere das neue 
inijterium „des Economies“ (die Verwaltung der geheimen 
Fonds) errichtet wird, dürfte vielleicht ſich das jährliche Einkommen 
noch erhohen. 
Belgien. 
1. Brüſſel, 18. Febr. [Offiziere der Revolution.] 
Auch hier wird an der Revolutionirung Ungarns thätig gearbeitet. 
eneral Vetter, eine der militäriſchen Größen der ungariſchen Re⸗ 
volution von 1849, iſt hier eifrig beſchäftigt, Offiziere zu werben 
ür den Dienſt in einer ungariſchen Legion, deren Elemente in ber 
alachei bereits geſammelt ſind. In den Werbebriefen, die des⸗ 
— beſonders an gediente Offiziere, bei welchen man hier Ge— 
diheit zum Revolutions dienſte vorausſetzt, in der Nähe und 
Ferne gerichtet werden, heißt es, daß der Beſtand der Legion durch 
die walachiſche Regierung, die Zahlung der nöͤthigen Gelder aber 
von London aus garantirt worden ſei. Fürſt Conſa nimmt das 
freilich in Abrede, wie auch Victor Emanuel es ſtets in Abrede 
genommen hat, daß die Garibaldiſchen Freiſchärler durch ihn 
unterſtützt worden ſeien. (N. P. 3.) 


Italien. 
Turin, 16. Febr. [Gegen den Proteſtantismus.] 
In Toscana hat die römiſche Kurie, um dem umſichgreifenden 
Proteſtantismus einen Damm zu ſetzen, Miſſionspredigten angeord⸗ 
net. In Florenz ſind deren vier, von welchen beſonders die in der 
Kirche St. Felicita, der früheren Hofkirche, zahlreiche Zuhörer 
anzieht. Aber fait bei jeder Predigt wurde die Polizei herbei⸗ 
berührt, da der Prediger gar keine Rückſichten gegen die Proteſtanten 
obachtete. 
fr Rom, 12. Februar. [Ein Pamphlet; Einflüſſe der 
anzöſiſchen Beſatzung.] Es war am 9. Februar 1849, als 
uf dem Kapitol die Republik verkündet wurde. Bei der gegen⸗ 
Turigen Aufregung war mit Gewißheit vorauszuſehen, daß der 
ag diesmal um ſo weniger ohne eine Demonſtration vergehen 
würde, je mehr Gelegenheit eben der Karneval dazu bietet. Indeſ— 
en begnügten ſich die Freunde jener Zeiten damit, daß fie ein ger 
drucktes Flugblatt mit einer leidenſchaftlichen Expektoration gegen 
das Papſtthum in Umlauf ſetzten. Es heißt darin: „Die verhaßte 
Tiara des oberſten Prieſters iſt zu vernichten, ſoll das Vaterland 
auferſtehen. Prieſter und Könige zittern. Sie ſehen Italien zum 
erſten Male wirklich einig und find durch das Vorgefühl gewiſſen 
Untergangs geängſtigt. Die Häupter mit Kroneoder mit Tonſur 
können nicht mehr ſpekuliren auf unſere Zerrüttetheit, denn wir 
ind feſt verbunden. Drum auf, die lezte Hand ans Werk zu le⸗ 
gen.“ — Seit die franzöſiſche Garniſon auf 25,000 Mann vers 
mehrt iſt, ſieht man gewiſſe Dirnen als Inhaberinnen und Ver⸗ 
mietherinnen höchſt eleganter Appartements und mit franzöſiſchen 
ſſizieren jo vertrauten Umgang pflegen, daß der ſittlichere Theil 
er römiſchen Frauenwelt durch die öffentliche Frechheit und den 
abei zur Schau getragenen mehr als orientaliſchen Luxus, nicht 
weniger die Pfarrgeiſtlichkeit ſich empfindlich verletzt fühlt. Die 
Munizipalität iſt nun entſchloſſen, ſolche Klaſſen von Vermiethe⸗ 
rinnen mit einer hohen Mielhsſteuer zu belegen, um ihren Finan⸗ 
zen aufzuhelfen. Sollte indeſſen, wie es täglich wahrſcheinlicher 
wird, die Zivilherrſchaft bald in piemonteſiſche Hände kommen 00 
ſo unterbleibt es gewiß, da man dann die Franzoſen los wird. (V.3.) 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Privatnachrichten aus Neapel, welche bis Ende Januar 
deichen, melden über die Operationen gegen Gazta folgende Details: 
son der in Mola zum Ausruhen ſtationirten Flotte können nur 
die Fregatten „Garibaldi“ und 3 Kanonenboote wieder ins Feuer 
Ken; die übrigen (6 Fregatten, 4 Korvetten, 6 Kanonenboote) 
ind kampfunfähig. Die Artillerie der Feſtung wird ſehr gerühmt, 
namentlich erregte ein Wunderſchuß allgemeine Senſation. Ein 
Achtzigpfunder aus der Feſtung fuhr in die Mündung der Kanone 
eines armirten Schiffes, riß das Geſchütz entzwei, ſo daß die eine 
älfte über Bord fiel, die andere mit furchtbarer Gewalt gegen 
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das Deck geſchleudert wurde und es eindrückte. Bis zum 26. Jan. 
waren 27 piemonteſiſche Offiziere vor Gasta gefallen. ü 


Dänemark. 

Kopenhagen, 17. Februar. [Widerſtand gegen die 
Bundesbeſchlüſſe; Ernennungen in der Marine.] Daß 
die däniſche Regierung jedenfalls nicht die Abficht hat, den Bundes⸗ 
beſchlüſſen vom 7. Februar Folge zu leiſten, erklärt bereits „Dag⸗ 
bladet“ in ſeinem jüngften, die Erklärung des däniſchen Geſandten 
in Frankfurt beſprechenden Leitartikel für eine über jeden Zweifel 
feftitehende Thatſache. — Wie „Faedrelandet“ mittheilt, find vor⸗ 
geſtern in der Marine folgende Ernennungen vollzogen worden: 
Linienſchiff „Dannebrog‘, Kapitän Holm; Dampffregatte „Niels 
Juel“, Kapitän Lütken; Dampfkorvette „Heimdal“, Kapitänlieute⸗ 
nant Wrisberg; Korvette „Najaden“, Kapitänlieutenant Moe; 
Dampfſchooner „Holger Danſke“, Kapitänlieutenant Lund; eine 
Diviſion Kanonenboote, deren Beſtimmung die Weſtküſte Schles⸗ 
wigs iſt, Kapitänlieutenant Jacobſen; eine Diviſion Kanonenboote 
für die Oſtküſte Schleswigs, Kapitänlieutenant Krieger; die Batte⸗ 
rie „Trekroner“, Kapitän Knudſen; das Geſchwader an der Weſt⸗ 
küſte Schleswigs, Kapitän Muxoll; Chef des Transportweſens, 
Kapitän Raffenberg, und Nächſtkommandirender, Kapitän Obelitz. 


Amerika. 

Newyork, 30. Januar. [Austritt Louiſiana's; Haltung von 
Texas; definitive Lostrennung Süd⸗Karolina'sz gegen den 
Sklavenhandel; Gewaltthätigkeit.] Ueber den ſchon gemeldeten Aus- 
tritt Louiſiana's aus der Union wird der „H. B.- H.“ geſchrieben: Der in Ba⸗ 
ton Rouge verſammelte Konvent von Louiſiana hatte am 26. d. M. mit großer 
Majorität einen Antrag auf Verſchiebung des Austrittes, alsdann mit 84 gegen 
45 Stimmen den Antrag, die Austritts⸗Ordonnanz dem Volke zur Genehmi- 
gung vorzulegen, verworfen und ſchritt darauf zur Abſtimmung über die Aus⸗ 
tritts.Ordonnanz ſelbſt, welche (wie ſchon erwähnt) mit 113 gegen 17 Stim⸗ 
men angenommen wurde. Der Präſident erklärte Louiſiana für eine freie und 
ſouveräne Republik, und unter gewaltiger Aufregung der Menge empfing dar⸗ 
auf der Präſident die Pelikanflagge, die ihm in einer Prozeſſion, an welcher 
der Gouverneur Moore und ſein Stab theilnahm, überbracht wurde. Es er⸗ 
folgte darauf eine feierliche Dankſagung und die Begrüßung der neuen Repu⸗ 
blik mit 100 Kanonenſchüſſen. Der Konvent vertagte ſich, um ſich geſtern wie⸗ 
der in New⸗ Orleans zu verſammeln. Vor der Vertagung wurde noch eine Aufe 
forderung an die Verteter des Staates im Kongreſſe der Vereinigten Staaten 
beſchloſſen, ſich zurückzuziehen und nach einftimmigen Beſchluſſe die Schifffahrt 
auf dem Miſſiſſippi und feinen Nebenflüſſen, fo wie die Ein- und Ausfahrt an 
den Mündungen des Miſſiſſippi als frei für alle befreundeten Staaten und 
Mächte erklärt. In New Orleans hat die Annahme der Austrittsordonnanz 
die lebhafteſte Freude erregt; überall ſah man die Pelikanflagge aufgegogen und 
vernahm am 26. Salulſchuſſe zur Feier des Kondentbeſchluſſes — Nach Be 
richten aus Auſtin (Texas) vom 22. d. Mis. hat ſich die Legislatur von Texas 
verſammelt. Der Gouverneur, General Houſton, empfiehlt in ſeiner Bot⸗ 
ſchaft die Einberufung eines Konventes des Staates. Im Repräſentantenhauſe 
wurde einſtimmig die Erklärung beſchloſſen, daß die Federalregierung keine 
Berechtigung habe, gegen einen ſouveränen Staat, der ſeinen Austritt aus der 
Union bejchließe, Zwang anzuwenden. Der Senat wird ohne Zweifel dieſem 
Beſchluß beitreten. In der l iſt eine Majorität von ungefähr drei 
Vierteln der Stimmen für den Austritt aus der Union. Texas trat vor etwa 
16 Jahren der Union bei; jetzt zählt der Staat etwa 500,000 Seelen. — Aus 
Charleſton wird gemeldet, daß die Legislatur von Süd⸗Karolina bereits ihren 
Beſchluß mit Bezug auf die in der neucſten Votſchuſt ves Präſtpenten gu 
wähnte Miffion des Oberrichters Robertſon gefaßt hat, welcher bekanntlich Süd- 
Karolina im Auftrage der beiden Häuſer der Legislatur von Virginia für das 
Projekt einer zum 4. Februar zu veranſtaltenden Zuſammenkunft von Delegirten 
aller Unionsſtaaten zu gewinnen ſuchen ſollte. Mit Bezug auf dieſe Miſſion 
hat die Legislatur von Süd- Karolina eine Reihe von einſtimmig vorir- 
ten Reſolullonen gefaßt, welche beſagen, daß die Legislatur von Süd- 
Karolina den Motiven der Miſſion des Herrn Robertſon alle An- 
erkennung zolle; daß fie aber offenherzig erklären müſſe, auf Unterhandlun⸗ 
gen nicht eingehen zu können, deren Ziel, wie es in den Reſolutionen von Vir⸗ 
ginia ſich kundgebe, nämlich die Emendirung der Verfaſſung der Vereinigten 
Staaten, fie gar nicht im Auge habe; daß Süd+ Karolina ſich definitiv von 
der Union getrennt und an der Verfaſſung der Vereinigten Staaten gar kein 
Intereſſe mehr habe, mit der Federalregierung vielmehr nur wie mit einem 
fremden Staate unterhandeln könne; daß ſie ferner auch gar kein Vertrauen zu 
der Federalregierung habe, welche ihre feierlichſten Verſprechungen nicht halte, 
Süd Karolina mit Truppengewalt zu unterjochen ſuche und ſelbſt, nachdem 
fie bereits von dem Vermittelungsverſuche Virginiens unterrichtet geweſen ſei, 
noch ein Schiff mit Truppen und Munition nach dem Süden abgeſandt habe; 
daß daher unter dieſen Umſtänden Sid Karolina auf die von Virginia vorge- 
ſchlagenen Unterhandlungen nicht eingehen könne. — Der Konvent von Ala- 
bama hat am 28. d. M. Reſolutionen volirt, denen gemäß die Delegirten zu 
dem Konvent der ſüdlichen Staaten dahin inſtruirt werden ſollen, 4 Maaß⸗ 
nahmen zu dringen, welche die Wiedereröffnung des afrikaniſchen Sklavenhan⸗ 
dels für alle Zeiten verhindern. — Den Separatiſten von Louiſiana wird ein 
Streich unnöthiger Rohheit zum Vorwurfe gemacht. Ein Kommando der Trup⸗ 
pen dieſes Staates unter einem Hauptmaun Bradford hat nämlich das zwei 
Miles unterhalb Neworleaus befegene, auf Koſten der Union unterhaltene Dia 
troſenhoſpital beſetzt und zwar nachdem ſaͤmmtliche Kranke, 216 an der Zahl, 
ausgetrieben worden waren, wobei man nur für die bettlägerigen die Rückſicht 
gelten ließ, daß fie baldmöglichſt das Haus zu verlaſſen hätten. Als einziger 
Grund für dieſe unmenſchlichen Maaßnahmen wird angegeben, daß die Behör⸗ 
den des Hoſpitalgebäudes als Quartier für ihre Truppen bedürfen. 

Newyork, 1. Februar. [ Petition; Unterſuchung; 
Kalifornien.] Geſtern überreichte Mr. Seward im Senate die 
Newyorker Petition, die ſich zu Gunſten von Vermittelungsver⸗ 
ſuchen ausſpricht und 38,000 Unterſchriften aufzuweisen hat. Er 
hielt bei dieſer Gelegenheit eine große Rede, aus der übrigens herz 
vorzugehen ſcheint, daß das Lincolnſche Kabinet (wie ſchon erwähnt) 
entſchloſſen iſt, Zwangsmittel gegen den Süden anzuwenden, wenn 
alle friedlichen Verſuche ſcheitern ſollten. Senatoren beider Parteien 
betheiligten ſich an der Debatte. — Am 31. wurden die der Ver⸗ 
untreuung von Staatsgeldern bezüchtigten Beamten Flayd, Ruſſell 
und Bailley den Aſſiſen zugewieſen. — Kalifornien hatte ſich mit 
Entſchiedenheit für die Aufrechthaltung der Union erklärt. 

— [Neuefte Nachrichten.] Das Reuter ſche Büreau 
bringt Nachrichten aus Washington vom 5. Februar. Die 
Konferenz von Abgeordneten der verſchiedenen Staaten, welche die 
Aufrechthaltung der Union bezweckt, hatte zu verföhnlichen Schrit⸗ 
ten gerathen. Die Senatoren Louiſtana 3 waren aus dem Kon⸗ 
greſſe ausgeſchieden. Nord⸗Karolina hatte beſchloſſea, ſich von der 
Union loszureißen, falls die Verſöhnungsverſuche ſcheitern ſollten. 
Der Bundeskutter „General Caß“ hatte ſich den Behörden des 
Staats Alabama ergeben. Präſident Buchanan hatte das Ultima⸗ 
tum Süd⸗Rarolina's verworfen. Man erwartete einen Angriff 
der Freiwilligen von Charleſton auf Fort Sumter. Der Man, 
das Fort Pickens anzugreifen, war aufgegeben worden. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


Berlin, 20. Febr. [7. Sitzung.] In der heutigen Sitzung des Her- 
renhauſes kam der Gerten, bhelreſfend die Abände run — Ergänzun 
der Städteordnung, zur Berathung. Nach einer eingehenden eneralbiskuffion, 
in welcher Die Vertreter der Städte weitere Reformen erhofften, und der Mini⸗ 
ſter des Innern ſich mit den Abänderungsvorſchlägen der Kommiſſion einver- 
ſtanden erklärte, entſpann ſich eine lebhafte Debatte über den $. 11 der Regle 


rungsvorlage, betreffend die Berechtigung der ſtädtiſchen Behörden zu ſtatuari⸗ 
ſchen Anordnungen über gewerbliche Genoſſenſchaften und ftädtifche e 
welche damit endete, daß der $ mit 72 gegen 40 Stimmen abgelehnt wurde, 
(Der ausführliche Bericht über die heutige Debatte folgt morgen.) 

— Die Petitionskommiſſion des Herrenhauſes hat ihren erſten Bericht er- 
ſtattet. Wir entnehmen demſelben Folgendes: Die Herren Lienow und Genoſſen, 
53 an der Zahl, Gewerbetreibende, Eigenthümer und Gutsbeſitzer in und in der 
Nähe von Berlin, bitten: Das Herrenhaus wolle die Aufhebung der Beſchrän⸗ 
kung des vertragsmäßigen Zinssatzes in Erwägung ziehen und die königliche 
Staatsregierung erſuchen, noch im Laufe dieſer Geſion einen darauf bezüg⸗ 
lichen Geſetzentwurf den beiden Häuſern des Landtages zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußnahme vorzulegen, im Falle aber, daß das Herrenhaus glaube, daß 
der Grundbeſitzer durch die Aufrechterhaltung der beitehenden Geſeße gegen eine 
Erhöhung des Zinsfußes geſchüzt werden müſſe und in Wahrheit geſchüßt wird, 
die Aufhebung der Beſchränkung des vertragsmäßigen Zinsſatzes für Darlehen, 
inſoweit fie nicht durch hpothekariſche Sicherhelt ficher geſtellt werden, in Er · 
wägung ziehen zu wollen. — Der Gemeindekirchenrath zu Löbau in Weſt⸗ 
preußen beantragt, das Herrenhaus wolle ſich bei der königl. Staatsregierung 
dahin verwenden, daß die nach 85. 283, 284, 285 Tyl. 2 Tit. XI. des Allg. 
Landrechts beſtehende Exemtion der königl. Zivilveamten von der ordentlichen 
Parochie ihres Wohnorts aufgehoben werde. (Der Inſtanzenzu it nicht inner 
gehalten.) — Der Arzt Thies beantragt in einer Petition, ed artin (9) in 
Pommern, den 24. Jan. 1861, verbotenus: „Begründung von Kolonien, wo 
unter geeigneter polizeilicher, ſelbſt militäriſcher Verfaſſung, heimathlofe Men- 
ſchen ihr feſtes Aſyl erhalten und ihren Herd begründen können, und die da ⸗ 
durch vorerſt entſtehenden Koſten durch ihre Exiſtenzbegründung ſelbſt zu tragen 

ezwungen werden.“ Motivirt wird der Antrag wörtlich dadurch, „daß die 
Zahl der Heimalhloſen ſeit dem Offenbarungsſahre der Bosheit (1848) in fo 
dedauerlichem Maahe zugenommen habe, dat dem Lande dadurch bereits jetzt 
im Frieden, namentlich aber bei etwa ausbrechendem Kriege eine anders kaum 
zu bewältigende Gefahr erwächſt“. Verſteht man aber das Wort „heimathlos* 
anders und im richtigen geſetzlichen Sinne, jo würde ſich der Inhalt der Peti- 
tion auf den Antrag reduziren, Strafen wegen Landftreichens, Wohnungs⸗ 
Ertrotzung, Müßiggang u. ſ. w. in anzulegenden Kolonien verbüßen zu laſfen 
Zu allen Petitionen in dieſem Berichte wird der Uebergang zur Tagesordnung 
vorgeſchlagen. . 


Haus der Abgeordneten. 


— Die Kommiſſion für das Unterrichtsweſen hat ihren erſten Bericht ab» 
geſtattet. Von beſonderem Intereſſe find folgende Petitionen: Der ifraelitifche 
Lehrer und Prediger Jakob Roſenhaupt in Saarlouis ſtellt die Bitte: Hochver⸗ 
ehrliche Landesvertreter möchten ein Geſetz zur Umgeſtaltung der Verhältniſſe 
jüdiſcher Religions. und Elementarlehrer im Königreiche Preußen entwerfen, 
wonach es den jüdiſchen Gemeinden nicht mehr gejtattet bleibe, ihre Lehrer nach 
Willkür zu miethen und zu entlaſſen, ſo wie ihre ſchulpflichtigen Kinder dem 
Religlonsunterrichte zu entziehen, wonach vielmehr die Lehrer nur von einer Be⸗ 
hörde entweder wegen eingetretener Dienſtunfähigkeit oder wegen Vergehungen 
entlaſſen werden könnten. Die Kommiſſion kann mit Rückſicht darauf, daß die 
öffentlichen iſrgelitiſchen Schulen die Rechte der öffentlichen Schulen überhaupt 
geſetzlich genießen und es einer beſonderen Regelung der Verhältniſſe der an den- 
ſelben angeſtellten jüdiſchen Lehrer nicht bedarf, daß ferner genügende Gründe 
nicht vorliegen, um den Lehrern an jüdiſchen Privalſchulen eine andere rechtliche 
Stellung zu gewähren, als den Lehrern an anderen Privatſchulen, und daß es in 
Betreff der iſraelitiſchen Religionslehrer ſogar bedenklich fein würde, gerade auf 
dem Gebiete des Religionsunterrichts dem jus statuendi der Synagogenge⸗ 


meinden vorzugreifen, dem Hauſe nur empfehlen: über die Petition des jüdiſchen 


Lehrers und Predigers Jakob Roſenhaupt in Saarlouis zur Tagesordnung über⸗ 
qugehen. — Der Küfter und Lehrer Bat zu Gr. Jeſtin im Regierungsbezirk 

slin reicht eine Petition ein mit der Bitte: das Wirthſchaftsjahr bei Lehrer⸗ 
Auseinanderſetzungen auch künftig wie bisher mit Michaelis beginnen und enden 
zu laſſen. Die Kommiſſion ſchlägt vor: über die ſpeziellen Petita des Lehrers 
Baft a zur Tagesordnung überzugehen, dennoch aber die Potition deſſelven 
mit Ruckſicht auf ihren weiteren Inhalt der Regierung als Anregung und Ma⸗ 
terial für die Aufnahme geſetzlicher Beſtimmungen über die amtliche Auseinan- 
derſetzung zwiſchen autretenden und abziehenden Lehrern in das zu erwartende 
Unterrichtsgeſetz zu überweiſen. — Der Kantor Böhnke aus Heiligenwalde, Kr. 
Königsberg, und vier in benachbarten Orten angeſtellte Kollegen deſſelben be⸗ 
ſchweren ſich, daß bei der Regulirung ihrer Stellen die Einnahmen, welche ſie 
als Kirchenbeamke beziehen, auf ihr normalmäßiges Lehrergehalt angerechnet 
find und bitten: bewirken zu wollen, daß ihnen gleich den anderen Kirch chulleh⸗ 
rern das ihnen geſetzlich zuſtehende Schuleinkommen als Lehrer von der Kirch⸗ 
ſchulſozietät allein, ohne Anrechnung des vokationsmäßigen Einkommens als 
Kantor oder Organiſt gewährt werde. An dieſe Hauptbeſchwerde knüpfen Pe⸗ 
tenten die Klage, daß ihre Kalende durch die Leiſtungspflichtigen willkürlich ge⸗ 
ſchmälert werde, indem dieſe es ſich nicht zur Sünde anrechnen, z. B. für eine 
lebendige Kalendegans 6 Sgr., für ein Pfund Butter 3 Sgr. u. |. w. zu liefern 
und fein Geſetz erijtire, durch welches dieſer Willkürlichkeit entgegengetreten 
werden könne. Petenten bitten deshalb bewirken zu wollen, daß ſämmtliche Ita» 
turalkalende auch in natura oder wenigstens nach dem alljährlichen Michaelis⸗ 
Marktpreiſe, wozu für Oſtpreußen die Stadt Königsberg maaßgebend fei, von 
den Verpflichteten zu liefern ſei und daß dies durch ein Geſetz feſtgeſtellt werde. 
(Usbergang zur Tagesordnung.) — Der Schulvorſteher Timm aus Wermten, 
im Kreiſe wa Regierungsbezirk Königsverg, und 99 andere Perſonen, 
von denen ein Theil als Schulvorſtände benachbarter Orte oder als Bevollmäch⸗ 
tigte derſelben auftritt, und ein anderer Theil aus Gutsbeſitzern, Schulzen und 
Dorfeinwohnern beſteht, beſchweren ſich über die von der Regierung zu Königs⸗ 
berg erlaſſenen Anordnungen in Betreff der Einführung des Unterrichis in weib⸗ 
lichen Handarbeiten in den Elementarſchulen. Die Kommiſſion ſchlägt folgende 
motivirte Tagesordnung vor: in Erwägung, daß das Recht der königl. Staats- 
regierung zum Erlaß der Zirkularverfügungen vom 24. Juni 1859 und 6. Febr. 
1860 i werden muß; in fernerer Erwägung, daß ſich der Unterricht der 
weiblichen Jugend in Handarbeiten als ein Bedürfniß herausstellt, und in der 
Erwartung, daß bei der zwangsweiſen Einführung dieſet Unterrichts in die Ele⸗ 
mentarſchulen auf die Verſchiedenheit der Lokalverhältniſſe, ſowie auf die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Ausbildung einzelner Schulkinder im Hauſe angemeſſene Rück⸗ 
ſicht genommen werden wird, geht das Haus über die Petition zur Tagesord⸗ 
nung über. 

Unter den Petitionen, welche beim Abgeordnetenhauſe eingegangen ſind 
befinden ſich folgende: Ein Rittergutsbeſitzer v. Koſchutzki beantragt, . 
in alle öffentlichen Blätter, zumal aber in alle Kreis. und Reglerungsamts⸗ 
blätter eine Bekanntmachung über die Grundsätze des Abgeordnetenhauſes bei 
Berathung von Petitionen einrücken zu laſſen. — Die Frau M. Wirth in Trier 
überreicht einen Ausſchnitt aus einer Zeitung, enthaltend einen Mahnruf an 
Preußens Vertreter, unterzeichnet von Dr. J. Jacoby, und bittet, Bin zu wir⸗ 
ken, daß nicht Jeder ſolche und ähnliche aufrühreriſche Reden drucken laffen darf. 
— 17 Petitionen betreffen die Verhältniſſe der Diſſidenten (Herr Uhlich it auch 
dabei). — Der Dr. med. Detroit in Magdeburg bittet um Ablehnung des von 
der heſſen darmſtädtiſchen Regierung beim deutſchen Bundeskage geſtellten, auf 
Unterdrückung des deutſchen Nationalvereins gerichteten Antrags. — 12 Peli- 
tionen beſchäftigen ſich mit der Lage der Lehrer, beantragen den Erlaß eines 
Unterrichtsgeſetzes u. . w. — Im Ganzen find ſchon über 400 Petitionen ein 
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gegangen. 
8 Lolales und Brovingielles. 
Polen, 21. Febr. [Feuer] Weſtern Abend nach ½6 
Uhr ertönten die Feuerſignale durch die Stadt. In einem Sanfe 
der Königsſtraße war auf bisher unermittelte Weiſe ein Brand aus⸗ 
gebrochen, der in den erſten Momenten ziemlich gefahrdrohend er⸗ 
ſchien. Doch gelang es den vereinten Anstrengungen der Löſch⸗ und 
Rettungsmannſchaften bald, der Flammen Herr zu werden und nur 
der Dachſtuhl des betreffenden Hauſes iſt durch das Feuer zerſtört, 
wenn auch einzelne der ausbewohner, wie man ſagt, nicht uner⸗ 
heblichen Schaden erlitten haben. Nähere Angaben ſind uns über 
den Brand bisher nicht zugegangen. 
Ss — [Das Benefiz] für den Opernſänger und Regiſſeur 
Hrn. Eduard Schon findet morgen Abend ſtatt. Seit längerer 
Jeit Mitglied der hieſigen Bühne, hat der Benefiziant ſich durch ſo 
manche ſeiner Partien, wie durch ſeinen Fleiß und Eifer, dei unſerm 
Publikum nicht wenige Freunde erworben, ſo daß ſich wohl voraus⸗ 
jegen läßt, daſſelbe werde dieſe feine Anhänglichkeit bei dieſer Bene⸗ 


> 


vorſtellung ihm auch thätig beweiſen. Das Repertoir des Abends 
Pal viel, faſt zu viel nach unſrer Meinung; denn die melodiöoſe und 
auch in Bezug auf das Libretto ſehr anſprechende Oper „Zampa“ 
dünkt uns zee e Theaterabends genügen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wird eine neue Bluette von Schleſinger: „Nicht ſchön“, ge⸗ 
wiß von den Theaterfreunden als willkommene Zagabe aufgenommen 
werden. Möge denn ein recht zahlreicher Beſuch die Bemühungen 


des Benefizianten lohnen. 
< 11105 19. Febr. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Die am 13. 
d. hier ſtattgehabte Verſammlung des Frauſtadt⸗Koſtener landwirthſchaftlichen 
Vereins war von Mitgliedern beider Kreiſe ziemlich ſtark beſucht. Der Vor⸗ 
figende, Rittergutsbeſſtzer Lehmann auf Nitſche, eröffnete fie mit einem Rück⸗ 
bi auf die ſegensreiche Regierung des hochſeligen Königs in Beziehung auf die 
landwirthſchafllichen Verhältniſſe. Kein Mittel, das zur Hebung und Förde⸗ 
rung derielben dienen konnte, blieb von feiner Fürſorge ausgeſchloſſen. Viele 
Millionen wurden auf die Bodenkultur, auf die Melioration und Trockenlegung 
wüſter und ſumpfiger Strecken, auf Herſtellung von Verbindungswegen vers 
wendet; die Gründung landwirthſchaftlicher Vereine in allen Theilen des Va⸗ 
terlandes angeregt und kräftigſt gefördert; in der Konftituirung des k. Landes. 
Oekonomiekolleglums eine Zenträlbehörde geſchaffen, die nach allen Richtungen 
hin für die Sutereffen der Bodenkultur rathend und helfend wirkt; durch Eiſen⸗ 
bahnen und andere Kommunikatlonsmittel find den Landleuten die Wege nach 
entfernteren Gegenden geöffnet, um das gewonnene Produkt angemeſſen zu ver⸗ 
werthen; kurz, wohin wir Uns auf dem Gebiete der landwirthſchaftlichen Indu⸗ 
ſtrie wenden mögen, überall finden wir ſchöne Reſultate feiner landesväterlichen 
Fürſorge, die wir nicht dankbarer zu ehren vermögen, als durch eine echt preu- 
ßiſche und deutſche Treue gegen das angeſtammte Herrſcherhaus. Paſtor 
Gumprecht aus Waſchke verbreitete ſich demnächſt in einem längeren Vortrage 
über die Regierung des hochſeligen Königs und hob in kräftigen Umriſſen den 
Segen hervor, den er über fein Land und ſein Volk zu verbreiten geſucht. Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Förſter auf Bronikowo referirte hierauf über das neue Verfahren 
des Geometers Fillie bei Entwäſſerung von Tümpeln auf Feldern. Dann 
brachte der Vorſitzende eine Zirkulareinladung des Vorſtandes vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein in Breslau Behufs Theilnahme an Löſung der Frage, wie 
die Drainirung im Großen durchzuführen und auf welchem Wege die darauf zu 
verwendenden Geldmittel durch Kredit zu beſchaffen ſein, zum Vortrag. Bei dem 
allgemeinen Intereſſe dieſer Frage für die landwirthſchaftliche Bodenkultur be- 
ſchloß der Verein, an der in Breslau zu dieſem Zwecke projektirten Verſamm⸗ 
lung durch Entſendung zweier Mitglieder ſich zu betheiligen. Auf der Tages⸗ 
ordnung befand ſich zunächſt ein längerer Vortrag des Vorſſtzenden über die 
Drehkrankheit der Schafe, welcher eingehend die Urſache der Krankheit und die 
Mittel zur Verhütung der Weiterverbreitung behandelte. An dieſen Vortrag 
chloß ſich die Frage: ob die Sommerlammung zur Verminderung der Dreh⸗ 
ranfheit bei den Schafen beigetragen, und aus welchen Gründen? Nach einer 
eingehenden Diskuſſion wird die Frage im Allgemeinen bejahend beantwortet. 
Hiernächſt folgte ein Vortrag über Maſthammelfutterung, und endlich die Be⸗ 
antwortung der Frage: „ob es rathſam ſei, die kleinen Grundbeſitzer zwangs⸗ 
weiſe zur Verſicherung gegen Hagelſchaden anzuhalten?“ Die Verſammlung er⸗ 
klärte ſich entſchieden gegen jeden Zwang, ſprach joa den Wunſch aus, daß 
durch die Bezirkskommiſſariate auf dem Wege der Belehrung bei den Ruſtikal⸗ 
beſitzern darauf hingewirkt werden möge, durch freiwillige rechtzeitige Verſiche⸗ 
rungen vor Schaden ſich zu wahren. Von ee Snkreelie waren ferner 
die Fragen: wie dem A angel an guten Vögten und Schäfern abzuhel- 
fen, und ob es möglich ſei, den Peru-Guano durch inländiſche Düngmittel zu 
erſetzen, fo wie endlich ein Vortrag über die Zweckmaßigkelt der Erweiterung 
des Anbaus von Mohrrüben. Senior Gumprecht behandelte ſchließlich noch in 
einem freien Vortrage das Thema: „ob es wünſchenswerth ſei, die Seidenkul⸗ 
tur im Vereinsbezirke durchgreifend zu fördern, und durch welche Mittel dies 
bewirkt werden könne?“ — Die nächſte Verſammlung ward für den 22. März, 
— i Sr. Maj. des Könige, beſtimmt. Die Tagesordnung wie die 
andermeisigen Feſtarrangemente bleiben oorochatten. 
Meſeritz, 19. Febr. [Reſtitutionsverfahren vor dem Schwur⸗ 
gericht.] Der „Glocke von der Obra“ entnehmen wir folgenden Bericht: 

Am 7. Febr. kam die Unterſuchungsſache wider den Wirihſchafter Daniel 
Lehmann aus Neu- Boruy, welcher durch Urtel des hieſigen Schwurgerichts 
vom 7. Juli 1858 wegen Raubes auf öffentlicher Straße unſchuldig zu 10 Jah 
ren Zuchthaus verurtheilt worden, je nochmaligen Verhandlung. Die frühere 
Verurtheilung gründete ſich hauptſächlich auf die beſtimmte Rekognition Sei⸗ 
tens des angeblich beraubten Wirthſohnes Augzuſt Deutſchmann aus Wiosker 
Hauland. Wahrend Lehmann im Zuchthauſe ſaß, war ſeine Ehefrau eifrig 
bemüht geweſen, Beweiſe ſeiner Unſchuld aufzuſuchen. Ihre Bemühungen 
hatten den Erfolg, daß Lehmann, der die angetragene Begnadigung abgelehnt 
hatte, einſtweilen aus dem Zuchthauſe entlaſſen, gegen Deutſchmann aber die 
Unterſuchung wegen fahrläſſigen Meineides eingeleitet und derſelbe " 6 Monaten 
Gefängniß veruriheilt wurde. Die Verhandlüng am 7. Februar ſtellte die Un⸗ 
ſchuld des Lehmann vollſtändig heraus. Deutſchmann hatte ihn verkannt und 
mit einem Tagelöhner Bläſchke aus Neu- Boruy verwechſelt. Dieſer war näm⸗ 
lich in Begleitung von 3 Frauen mit Deutſchmann an demſelben Orte und zu 
derſelben Zeit, wo Lehmann den Letzteren um 10 Sgr. beraubt haben ſollte, 

uſammengetroffen, hatte eine gleiche Müße wie Lehmann, dem er auch au 

eſtalt ähnlich ift, aufgehabt und den ziemlich angetrunkenen Deutſchmann 
wegen ſeines ungebührlichen Betragens gegen die 3 Frauen gemißhandelt. Die 
10 Sgr. mochte Deutſchmann vertrunken oder verloren haben, wenigſtens hat⸗ 
ten die Frauen nichts von der Veraubung geſehen. Die Letzteren, durch Bläſchke 
beſtochen, hatten von dieſem Vorfalle geſchwiegen und erſt nach der Verurthei⸗ 
lung des Lehmann davon geplaudert, daß derjelbe unſchuldig ige. Auf dieje 
Belle hatte deſſen Ehefrau von dieſen Beweiſen Kenntniß erhalten. Seit dem 
12jährigen Beſtehen des hieſigen Schwurgerichts iſt dies der erſte Fall des ſ. g. 
Reſtitutlonsverfahrens, indem ein Verurtheilter ſeine Unſchuld darzuthun ſuchte. 
Mit Recht hob der Staatsanwalt das Beklagenswerthe in der Nothwendigkeit 
und zugleich das Erfreuliche in der Möglichkeit einer ſolchen Verhandlung her⸗ 
vor und forderte am Schluß ſeines Ba die Geſchworenen auf, durch ein« 
ſtimmige Freisprechung dem Angekl. eine Genugthuung zu gewähren. Wie wir 
hören, haben die Behörden dieſem Falle ihre Aufmektſantkeit zugewendet und 
ſtebt zu hoffen, daß dem Lehmann in irgend einer Weiſe eine Eütſchädigung zu 
Theil werden wird.“ 

Ek Pleſchen, 20. Febr. [Zum Sprachenſtreit;z Faſtnachtsbe⸗ 
luſtigungen.] Während die Verhandlungen über die Anwendung der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache im amtlichen Verkehr in hieſiger Provinz bis jetzt 
noch nicht zum Abſchluß gekommen find, ſucht die Abtheilung für Bagatelljachen 
des hieſigen kgl. Kreis erſchts den Forderungen der Polen vorläufig bereits da⸗ 
durch Rechnung zu tragen, daß fie an deutiche Hauländer, die kein Wort 
polniſch verſtehen, noch viel weniger der polniſchen Schriftſprache mächtig ſind, 
in polniſcher Sprache abgefaßte Klagen und richterliche Ver⸗ 
fügungen erläßt. Sehen wir von der darin liegenden Verletzung des Na- 
tionalbewußtſeins ab, ſo können wir in nicht unterlaſſen, auf die dadurch ent⸗ 
ſtehende heilloſe Verwirrung der Begriffe unſerer ländlichen Bevölkerung über 
ihr Untertpanenverhältniß hinzuweiſen. Wle wir hören wird eine Beſchwerde 

egen eine ſolche Entſcheidung des leidigen Sprachenſtreites vorbereitet. — Un. 
ere Dorfbewohner haben die n müssen wir an vier verſchiedenen 

agen gefeiert. Bei dieſer Gelernten müſſen wir eines Unfuges gedenken, 
der vielleicht nur noch in unſerer Gegend zu finden iſt. An einem dieſer 
* wird nämlich die hoffnungsvolle Dorfjugend von ihren Eltern in 
en 
Muſiker werden dabei von den Knaben, 


ug geführt, um ſich bis zum frühen Morgen durch Tanz zu beluſtigen. Die 
ochen vorher das 


die ſich ſchon viele 3 
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Geld dazu ſparen, bezahlt. Können auch ſolche dörfliche 3 en durch 


Hinweiſung auf Kinderbälle in den höheren Geſellſchaftskreiſen einige Entſchul⸗ 
digung finden, ſo bleibt es doch mehr als wünſchenswerth, daß dieſem Unweſen 
recht bald für immer geſteuert werde. 

p Natel, 19. Februar. PH erfeier.] N wurde in der 
evangeliſchen Kirche von dem Hülfsprediger Richter die Todtenfeier für den 
hochſeligen König begangen. Nachmittags um 5 Uhr fand dieſe Trauerfeier in 
der Synagoge ſtatt. Das jüdiſche Gotteshaus war bis auf die letzten Räume 
gefüllt, da nicht nur die geſammte Gemeinde anweſend war, ſondern auch aus 
allen Konfeſſionen eine br b Anzahl von Theilnehmern aus allen Schichten der 
Bevölkerung ſich zu dieſer Feier eingefunden hatte. Das Gotteshaus war hell 
erleuchtet, die heilige Lade mit ſchwarzem Teppich behangen, die Kanzel ſchwarz 
belegt und die goldenen Säulen, ſowie die Lampen mit Trauerflor umhüllt. 
Nach dem üblichen Abendgottesdienſte, der mit Chorgeſang abgehalten wurde, 
hielt Rabbiner Dr. Friedmann die Predigt, und da die Juden gerade an dieſem 
Tage auch die Feier des Sterbetages Moſes begingen, jo knüpfte der Redner 
zunächſt an dieſe an und ſtellte Analogien auf zwiſchen dieſem ihrem großen 
Lehrer, der dem jüdiſchen Volke eine Verfaſſung gegeben, welche in ihren Grund⸗ 
prinzipien für alle Zeiten der geſammten ziviliſtrten Welt als muſtergültige 
Grundlage diene, und dem hochſeligen Könige, deſſen tragiſches Schickſal das 
ganze Land mit Schmerz erfüllte Er ſchloß den inhaltreichen Vortrag mit 
einem ergreifenden Gebet für den hochſeligen König und feinen erhabenen Nach⸗ 
folger. Die Feier endete mit einem Choralgeſang, wobei bezügliche Pſalmen 
vorgetragen wurden. Geſtern wurde in der jüdiſchen Elemenkarſchule von Dr. 
Friedmann, als Inſpektor der Schule, bei Anweſenheit des Schulvorftandes die 
Todtenfeier für den verſtorbenen König abgehalten. Die Rede wurde durch 
Lieder, von der Schuljugend geſungen, eingeleitet und geſchloſſen. 


Aus der Provinz. 
Die beiſpielloſe Geſchäftsloſigkeit im Handel und namenllich 
im gewerblichen Verkehr unſerer Provinz, ſo wie die allgemein 
traurigen Verhältniſſe, unter denen die Landwirthſchaft ſeufzt, drän⸗ 
gen uns dazu, offen einen Nothſchrei ertönen zu 1 5 welcher die 
Aufmerkſamkeit auf dieſe Zuſtände, wie wir ſie ſelbſt im Jahre 
1848 nicht gekannt haben, lenken, und geeignete Maaßregeln her⸗ 
vorrufen moͤchte, um das geſunkene Vertrauen herzuſtellen, Arbeit 
zu ſchaffen und den allgemeinen Verkehr zu beleben. Wenn ſelbſt 
in den anderen Provinzen die Klagen laut geworden ſind über die⸗ 
ſen vertrauensloſen gedrückten Zuſtand, in welchen die politiſchen 
Verhältniſſe (dieſer koſtſpielige bewaffnete Friede) die ganze gewerb- 
und handeltreibende Welt gebracht hat, ſo haben wir hier in der 
Provinz Poſen doppelte Urſachen zu klagen, denn wir haben doppelt 
zu leiden. Wir deutſche Bewohner der Provinz befinden uns, bei 
der gegenwärtigen Eintheilung der Wahlbezirke, auch noch in der 
merkwürdigen traurigen Lage, daß wir eins der höchſten politiſchen 
Rechte, das Wahlrecht zur Landesvertretung, zwar beſitzen, aber 
faktiſch in vielen Fällen nicht ausüben können, weil es nicht mög⸗ 
lich iſt, einen deutſchen Kandidaten bei der Wahl der Abgeordneten 
durchzubringen. Da aber die polniſchen Abgeordneten ſich im Par 
lamente faſt ausſchließlich mit ihrer Nationalitätsfrage beſchäftigen, 
und dieſe ſelbſt auf Koſten anderweiter Intereſſen ihrer polniſchen 
Wähler allein von der Tribüne bearbeiten, ſo ſind die Intereſſen 
der deutſchen Bewohner vieler Theile der Provinz im Abgeordne⸗ 
tenhauſe gar nicht vertreten, und es bleibt uns allein übrig, durch 
die Preſſe unſere Lage und unſore Bodürfniſſe zur Sprache zu bringen. 
Ohne uns für jetzt auf ſpezielle, raumverlangende Auseinans 
derſetzungen einzulaſſen, wollen wir hier kurz einige Hauptbedürf⸗ 
niſſe für unſere Provinz zur Sprache bringen: 1) Bie Eintheilung 
der Wahlbezirke muß für die Wahl zur bevorſtehenden Legislatur 
ſo geſchehen, daß die deutſchen Elemente aller Theile der Provinz 
im Abgeordnetenhauſe vertreten ſind. Es darf nicht vorkommen 
koͤnnen, daß z. B. der ganze Kreis Krotoſchin mit den 2 vorherre 
ſchend deutſchen Städten Krotoſchin und Zduny und mit der gänz⸗ 
lich deutſchen Beſitzung des Fürſten Thurn und Taxis, ſowie mit 
vielen deutſchen Gutsbeſitzern, nicht im Stande war, einen einzigen 
deutſchen Abgeordneten zu wählen. — 2) Das Vertrauen der Grund⸗ 
beſitzer und Landwirthe beider Nationalitäten würde bedeutend ge— 
hoben werden, wenn die Regierung die gegenwärtig vielfach gebo— 
tene Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen ließe, im Subhaſta⸗ 
tionsverfahren Grundſtücke, namentlich Landgüter anzukaufen, und 
im Intereſſe der allgemeinen Landeskultur zu behandeln. — 3) 
Das Vertrauen im gewerblichen Verkehr, jo wie die Lage der ar- 
beitenden Klaſſen muß dadurch gekräftigt und gehoben werden, daß 
öffentliche Arbeiten, Bauten ꝛc., welche zum Theil bereits ſeit Jah⸗ 
ren in Ausſicht ſtehen, regelmäßig zur Ausführung gebracht, und 
nicht von Jahr zu Jahr verſchoben werden. Alle Privatunterneh⸗ 
mungen werden dem Vorangehen der Regierung ebenſo folgen, als 
fie deren Schwanken und Zögern im gegenſätzlichen Sinne ſich zum 
Muſter nehmen. Sowohl die deutſche wie die polniſche Bevölkerung 
muß in einem ſolchen Zurückhalten der Regierung Grund zur nach⸗ 
theiligen Beurtheilung der politiſchen Lage der Provinz auffinden; 
und bei beiden Nationalitäten wird das gegenſeitige Mißtrauen 
auf ſolche Weiſe genährt. Wie ſehr der ohne Kartoffeln durchwin⸗ 
terte Arbeiter unter dieſen Verhältniſſen leidet, beweiſt die ſchrecken⸗ 
erregende Vergrößerung der Zahl der Bettler und der Kinderleis 
chen! — 4) Die Kreisverwaltungen müſſen in ein innigeres Ver⸗ 
hältniß zu den Kreisbewohnern, und durch eigene perſönliche An— 
ſchauung den Bedürfniſſen ihrer Verwaltungsbezirke näher treten, 
wobei mit richtigem Takte die Unterſchiede der Nationalität in Bes 
tracht zu ziehen ſind. Noch immer exiſtiren Landräthe und Diſtrikts⸗ 
kommiſſarien in der Provinz, welche nicht vorſchriftsmäßig eigenes 
Fuhrwerk halten. Jeder Entſchuldigungsgrund hierbei ift unhalt⸗ 
lar, ſo lange es eben Vorſchrift iſt, eigenes Geſpann zu halten, ſo 
lange die Entſchädigung dafür gezahlt wird, und jo lange Beamte 
anderer Brauchen gezwungen werden, dieſer Vorſchrift nachzu⸗ 
kommen. 
Für jetzt dieſe wenigen, allgemeinen Winke hinſichtlich der Be⸗ 
dürfniſſe unſerer Provinz. 8. 


Bekanntmachung. 


a nach einer im Büreau des unter-|fehen. 
eichneten Artilleriedepots einzuſehenden Probe 
oll im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. — 
Offerten hierauf werden bis zum 25. dieſes 
des unterzeichneten Artilleriedepotd verfiegelt und 
mit der Aufſchrift: f 
„Submiſſion auf die Lieferung von den Lieutenant Rudolph 
Werg“ L 


verſehen, entgegengenommen werden, auch find hörige Vorwerk, abgeſchätzt auf 95,684 Thlr. 
Die Lieferung von 17 Zentnern 60 Pfund|ebendajelbit die Lieferungs- Vedindungen dazu Er r. W mei dr nebſt Hypothekenſchein 


Nothwendiger Verkauf. 


onats Vormittags 11 Uhr im Büreauf Kö isgericht zu Birnbaum ichtlichen 
Mona 8 U Rönigliäes Kre en 7860 „pothekenbuche nicht erſichklich 


und Bedingungen in der Negiitratur einzusehen. 
den Taxe, ſoll 1 


— ban ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


En. 
u erde de Verkauf. 
Königliches Kre 
den 5. November 1360, 
| Das im Frauſtädter Kreife belegene, dem zumelden. 
am S. Juli 1861 Vormittags um 11 uhr Ernſt Muͤller gehörige Rittergut Klein- werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Pra“ 
Kreutsch, abgeibäbt auf 53,679 Thlr.] kluſton ſpäkeſtens in dieſem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. 6 Sgr. 1 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken- 
»Realforderungſſchein und Bedingungen in der Reglſtratur ein⸗ 
Das zu Groß ⸗Luttom unter Nr. 1 belegene hab n f een En wen bel de 8 11 Das 3 a f uh d den 
as zu Groß Luttom . „haben ſich mit ihren Anſprü el dem Sub⸗ 5. tember ormittags 11 Uhrſſwerden zu di ine eladen⸗ 
5 und Mathilde geb. aſtatnsgericht un Ei 5. Sep ta zu dieſem Termine öffentlich vorg 


licher Gerichtsſt irt werden. 
ichtenſtein Hoffmann ſchen Eheleuten ge: e Wiöftelle jubhaftict werben 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Februar. 
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44. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


An der biefigen Reatichufe ift die fefte pol: Freiwilliger Verkauf, die Solidität meiner angefertigten Sihieferbe 


f K. 5 2 * dee 
FVV) ⁵T TTT 
bildete Kandidaten polniſcher Nationalität, gehort Ke 0 u Y : 

ſi ie mit ei lt 500 am Kleemann ſchen Bollwerk hierſelbſt lie-| &. A. Wernicke, vormals A. Keller, X l ö 
Thien ede r ee e gende Oderkahn Nr. XI. 241, gerichtlich auf Schieferdeckermeiſter, 1 Verſicherung gegen Feuerſchaden. 2 


fi i uns zu melden. 1850 Thlr. 23 Sgr. abgeſchätt und für 1242 Berlin, Köpnickerſtraße Nr. 70 a. 185 ll 
den * de 2 a Zentner vermeſſen, welcher 2 100 Wispel Traterricht auf dem Pianoforte 7 been ® Iddenburger Verſicherungs⸗Heſe ſchaſl. ® 
en 


21. Februar 1861. 


2 Getreide trägt, ſoll * i ; 8 > 
Der Wagifr: am 8. Marz 1861 Vormittags 11 uhr u Er RR "Berkoweta & Grundkapital: Thlr. 2,000,000. 1. Emiffion 1,000,000 Thlr. = 
E = 5 7 ; a ae an 8 Stelle gr. Gerberſtr. 41. IR Die at Überntmmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf ate e 8 
u f r auf dem Kahne ſelbſt, ſubbaſtirt werden, wozu, RR . Waarenläger, Fabrikanlagen ꝛc., jo wie Immobilien, ſoweit es geſetzlich geſtattet, zu 

In der Nachlaßſache der Kondukteur Franz Kaufluſtige hiermit eingeladen werden, FP ® billigen — feſten Prämien. j I ii ® 
und Beate Wanke ſſchen Cheleutezu Oftrowo| Poſen, den 10. Februar 1861. 8 Penſions⸗ Anzeige. 8 ® Anträge werden entgegengenommen, ſo wie jede Auskunft jederzeit gratis er- Wr 
fordere ich den Kunſtorauer und Brenner Lonis Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. Eltern, welche beabſichtigen, ihre Kin- 7 @& tbeilt von Ferdinand Weyl, Generalagent, 7. 
Wanke hiermit auf, 1 Auszahlung feines — Doppelte Schieferbedachung, — Ki der unter vortheilhaften Bedingungen vom x 282 Schloßſtraße Nr. 4. ® 

in mehreren hundert Thlr. beſtehenden elterlichen vom beiten blauen engliſchen Dachſchiefer auf 1. April d. J. ab in Penſion zu geben, . Adolph Korach, Spezialagent, 


Erbtheils mir ſtinen gegenwärtigen Aufenthalt Lattung und inwendigen Verſtrich, wird von 2. Maui 1 darüber ent un 8 Waſſerſtraße Nr. 20. 
anzuzeigen. ir in allen Gegenden unter fünfjähriger Ga⸗“ uſiklezrer A. Krug in Pofen, Alter . eee 8 N 70 ER 9 
Poln. Wartenberg, den 18. Februar 1861, — pünktlich ansgeführt. 15 0 N 2 Markt Nr. 52. JJTTCTC CCC 
Sittenfeld, königl. Kreisgerichts⸗Rath. Atteſte von hochgeſtellten Baubeamten über ee eee ee eee eee . —— —.. 
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GERMANIA. en e 
Lebensverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft zu Stettin 


(für Geſunde und Kranke). 


Irundkapital: Drei Miſſionen Thaler Pr. Cour. | 
Die vorgenannte Geſellſchaft ſchließt gegen feſte Prämien alle Verſicherungen von Kapikalien und Renten auf das menſchliche Leben 


tlich verſichert dieſelbe: i | n f 
u Week 110 Sen zur Verſorgung der Hinterbliebenen für den Fall des Todes ihrer Erhalter, zur eigenen Sicherſtellung 


ür das Alter, zu Ausſteuern, Begräbnißgeldern u. ſ. w. a 5 a a 
Statuten und Proſpekte der Germania Wilden unentgeltlich verabreicht und alle Verſicherungsanträge der Germania vermittelt 


dung den Dauptagenten n Robert Kaul in Poſen, 


Markt Nr. 57. 4 


rr eee e e 
ulfche Feuer⸗Berſicherungs⸗Akliengeſelſſchafl 
zu Berlin, | u 

beftätigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 18. Oktober 1860. 


Grundkapital: Eine Million Thaler Preuß. Courant, 


Die unterzeichnete Direktion macht hiermit bekannt, daß fie in Poſ en den Auktions“ Kommiffärius Her 
cl | 8 rn Lips | 
Wen der Geſellſchaft ernannt hat, und daß derſelbe von der königlichen Regierung in dieſer Eigenſchaft Rn 1 
„den 6. Februar 1861. | 5 Die Direktion ö 
Scheibler. 0 
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Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mich und die nachdezeichneten Agenten zum Abſchluß von Berfiherun ür obi 
f A a „und DI gen für obige Geſellſchaft b 
e e 1 ga 9225 in Städten als auf dem Lande, bewegliche Gegenſtände aller dt, can Sn eh es 
et iſt. Hi ren ha N i ſi u; A 
dena hat ſie in ihren allgemeinen Verſicherungsbedingungen beſonders borſorgliche Beſtimmungen für die Hypothekengläubiger 
Die Bedingungen, unter welchen die Geſellſchaft Verſicherung ertheilt, ſind klar und ein di ami f 1. : 
daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen von den A de e era 151 können. 0 e miEn NER Mefabien entſprechend niedrig und feſt, jo 


Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft erkläre ich mich mit Vergnügen bereit. 
Po ſen, den 8. Februar 1861. 


Die Generalagentur. Die Spezialagenten. 
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gen Preijen Albert Krause, | 8 14 W. M 1 B nikwerkes beſize ich ein Konſignations. rämerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 
u ee Lee „W. Ayer III Ne 1 lager und offerire „Thorſtr. 12 eine möbl. Stube zu werm. 


weißes Arſenikmehl, dopp. raff. Ar- N (hafferitrafie Nr. 13, ini 2 
ſenikglas, rothen, gelben und grauen EUR ee be 


Arſenik, ü 59 a wer ſofort zu vermieten. 
zu Dünkehpecilene ou In dees mae Sa diehaplatz Nr. 2. im 3. Stock iſt ein 


Ge Saatlupinen, Saathafer und weißflei- 
ſchige Zwiebelkartoffeln verkauft das Dom. 
Trabinek bei Dolzig. 


Der von der königlichen Regierung zu Breslau I 5 m 23 n Breslau, den 19. Februar 1861. möbl. Zimmer zu vermiethen. 
— W 1 8 g zu Breslau laut Verfügung vo „Juni 1857, und ‚ gi 4 
Syopfenfiangen verkauft das Dominium öfeentliceffenden königl. Müalſterium durch Reſtript vom 4. Auguft 1857 zum Verkauf und zur C G. Schlabitz. e We ce al dener, 
’ Chrzastowo bei Schrimm. dekokt itt, gemnnbigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel ⸗ W cofferte. ug Lern en im Batkowski ſche ofort zu 
= Hgeſtattete 18 + = + 2 Zur größeren Verbreitung meiner üg⸗ ar el HE Ta a 
7 Auf dem Dom. Sedzi- weiße Bru I: Syr up uc e Pianino'e fache oed Fine möbl. St. Lindenſtr 4, 1 Tr., zul v. Eing. 


: .A. W. M . N ; Thlr. und ı Thorweg, Hoflinks, im Orlovius' ; 
wojewo bei Wreſchen von G ayer in Breslau iſt in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und ½ Thlr. ſtets reellen Mann, welchem ich mein Fabrikat kom. T eg, Hofe! ſchen Hauſe. 
1 leben 60 Stück Mann echt bei Wala uneten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen ſeines lieblichen Gesche duch nisten wee zu übergeben beabſichtige. at Eisz herrſchaftliche Wohnung in der 


; ihre Stellung dazu geeignete Reflektant 5 e iſt Berli 8 
mel (Kernwaare) zum Verkauf. ©. E. Nitsche in Schmiegel, Jeanette Töplitz in Gneſen, C. F. Beleites ten das Nähere auf portofreie 5 ra erfah Beletage iſt inerſtraße 12 


S n in Bromberg und W. Griebseh in Neuſtadt bei Pinne. Stettin, gr. Domitr. 24. vom 1. April e ab zu vermielhen. 
150 Stück fette Hamme | (Auszug aus einem Briefe.) Tiegenhof, bei Dirſchau, den 30. Juli 1856. ö ie Pianoforte-Fabrir Ein Heiner Laden iſt b. z. perm. Friedrichsſit. 27. 


i i i Vöblürte Zimmer find g 
— 110 Pfund ſchwer — ſtehen auf dem Eine Landbeſitzerin, die an der galoppirenden Schwindſucht leidet, wo der Arzt Alles au. von R. Grüneberg. 8 dei ſofort b. z. vermiethen 
om. Tarnowio bei Poſen zum Verkauf. —.— und We ee e jebt die vierte Flaſche 95 = 1 Thlr. 10 ek Meſſ. N u. Citronen, u — 1 
r = * nunmehr — ſte. Dalteht ſie ſchon auf und ſcheint m ülfe bei ihren eue Traubenroſinen u. Schalmandeln, Fin Kommis, der i ih ichä 
Zur Abendunterhaltung 1 er Heinen Kindern, wenn «6 fo fortfäpet, zu bieiben. Ich Habe ihr gerätbet, da «8 in unterer, Mer. Datteln, Smyrn Feigen one Evandert, er 
Bil. Nähe ier doch ja nicht aue dale, der Arzt hat es auch bewilligt und Ziegenmilch, weiter) Franz. und itaf. Prünellen empfiehlt mächtig iſt, findet ein ſofortiges e 


verleihe ich Ste N N ö g 5 i 
der tn ve Denen pPREM wie auch Bil⸗ feine Medizin dazu verordnet Dies würde eine große Freude ſein 1 7 Hemm A 


E. Morgenstern, Wilhelmsplaß 4. = 


in pollftändiger TE e er 
u erhalten, (8 eftillatione- Apparat, Gebr. Leder's balsamische ERDNUSSOL-SEIFE Ast 


) iſt billig zu 


Alan nee, 1 
Schloßſtraßen⸗ und Markt. Ede Nr. 5. Serrſchaften ee Dab, 


x om heutigen Tage wird in dem Go Jahre alt, zur ſelbſtändigen Bewirtſchaf⸗ 
. V Weit e Milch kelle, Berliner⸗ Paß mehrerer Güter oder unter Oberleitung des 


verkaufen, Königsſtraße 24, 1 Treppe. ist als ein höchst mildes, verschönerndes and erfrischendes 4 rer, traße Nr. 27, das Quart Milch mit 14 rinzipals, militärfrei, der deutſch und polniſch 
Stearin- und Paraf Waschmittel anerkannt; sie ist daher zur Erlangung und Bewahrung keene 1 Be f uft „das O nd auch die Jagd ausüben kann, gewiſſen⸗ 
dini bei fin Tafelkerzen einer gesunden, weissen, zarten und weichen Haut bestens zu einen packet Dom. Gol ein, den 20. Febr. 1861 en eee nit b. J. 5 

j ichmänsi Terre : g 7 . a I ' anni d. J. a 

A empfehlen und in gleichmässig guter Qualität stets echt zu haben in 10 Sgr. ern oder auch ſoßork, - erfahren Näheres unter itt 


ph Bernstei 
Schloßftraßen ⸗ und Markt- Cake Ar. 8. | Posen bei Herrmann Moegelin, Breslauersir, ö, 


Eibinger a en . N. poste restante ee 


. L 
empfiehlt he ber. 04 


Ei Wirthſchaftseleve, wenn auch unbemittelt. 
findet Unterkommen — wo? ſagt die Expe · 
dition dieſer Zeitung. 22 


E 


Ein mit guten Atteſten verjehenes Stu ⸗ 
benmädchen findet vom 1. April c. einen 
Dienſt 6 t a 


pots der ese nen ee 

in cand. theol. wird als Hauslehrer empfob- 

len durch I Superintendent Feh- 
ner in Frauſtadt. 


Ein unverheiratheter Forſtbeamter, welcher 


bis 300 Thlr. Kaution ſtellen kann, ſuchtſhaben. 


ein ſofortiges Engagement. Nähere Auskunft uns 
ilt St. Lazarus, Breslauer Chauſſee Nr. 12, nur 
erthe azaru Br Gloß, Gileragen. 


Ei 


fein Kandidat d. ‚zugleich muſikaliſch, Nr. 
E Fu Pine Sonde elle Gerten 18 — — ů— 
A. K. A 5 Das Inſerat „Bitte um Aufklärung“ 


6 


n tüchtiger Hauslehrer, muſikaliſch, ſucht ein Stadttheater. I 
nn Freitag, zum Benefiz für Herrn Schön, zum | mit F 
Näheres bei Herrn Dietz, St. Adalbert 13. Me b 


ne Erzieherin, die ſchon feit mehreren Jah. 8 
ten in vornehmen Häufern fungirt hat, fran- Neuſtes 2 


4) zu ertheilen die Güte haben. 


kann keinen andern als 


Die mathematischen Rechnungen Feed 


bei Lebens- und Renten -Versicherungen 


systematisch dargestellt 


von. Dy. &. Zillmer, X ban: Die eiferne Maske. 
Mathematiker der eee t Germania zu Stettin. 1 
x 2 " = Quartos geheftet 2 Thlr. 


nen von heute ab be 


2 


errn Caspari in Em- Mat ae 
roh | werden, — 

In Vorbereitung: Die Kunſtreiter in a 
Leipzig. Poſſe. Zum Benefiz für Hrn. Ur⸗ 


iener und Ber⸗ 


führer, 1 allen Branchen ꝛc. c., ‚überhaupt in! Ciesle, den 18. Februar 1861. 
9 


endſt, behufs koſtenfreier 9 mitzuthei⸗ 
en. — Das Wade ei frauch Zu. 
ſendung betrügt p 


i Verein junger Aanflehte. 


ee 5 Thlr., Juſtitrath Tſchuſchke 25 Thlr. Wiliwe 
Die „Bacanzen-KLifte 2 Senater 1 Thlr., Suftigrath Glerſch 15 Tolk, 


Bone für ftellefuchende Lehrer aller Fächer, Juſtizrath Zembſch 10 Thlr. D. G. Baarth. 
— 4 rꝛ 


liebten Sohn Friedrich nach langen 
Ai vn geſtern Abend 6 Uhr in einem 


Die Beerdigung find N 
a mt bönerberhane Haba 
traße Nr. 11 aus 


Familien : Nachrichten. 
eine Frau wurde 

 Schmilinsky. 
Dem Herrn hat es gefallen, meinen ges 


i 95 ren zu ſich zu rufen. 
tie Theflnahme bittet a 


et Sonnabend Na 
ſtatt. 


Bein 4% Bram 


Spnutag den 24, Februar 1861 


großer Faſtnachts⸗Ball 

mit und ohne Masken u. Gd. 

im neudekorirten Saale und bei gut befegtem| _ Spiritus loko ohne Faß 20% Rt. bez., 
Orcheſter. Fa 


Heute den 21. Februar c. 
Eisbeine bei A. Hutiner, fl. Gerberſtr. 
Mit iii ut 


a Bereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 21. Febr. 1861. g 
87% Staats Pre Br. Gd. bez. Weizen loko p. 
— 1 „Staats- Anleibe — — — 


Neueſte 5% Preußiſche Anfei 
eueſte 5% Preuß EA, — 15 


4 ’ f p. Febr. 203 a 208. Rt, bz., Br. u. Gd 

heute von einer Elte 40 Sgr. Damen frei. Anfang 7 Uhr. P. be- Wirz 205 a 0 Rt. bz. Br. u. Gd. 

Tochter entbunden. Billets find ſtets bei mir, wie auch an der P. März. April 21 a 2034 Rt. bz. u. Gd. 21 

Kaſſe zu haben, wozu ergebenſt einladet Br., B. Wi Fu 4 2118 
verw „ P. . 

21 Br., p. Suni-Zuli 21 

8 p. cn BR In E R Au eisſe verigtr W 

eizenmehl 0, 55 u 57 0. u. 1. 5 4 53 Rt.] Laufe voriger Woche erſchſenen einige Fabritan⸗ 

Roggenmehl 0. 38 a4, 0. u. 1. 3 f a 315. Rt. ten aus Reichenberg En nahmen . Pax⸗ 

3.) ſtten mittel Einſchuren in den Preſſen von 155 

Nachts bis 170, wie auch einige Pöſtchen gute und ganz 


„N. Budwig. |214 


Spiritus weichend, gekündigt 
aß pr. Febr. 20 of u. Br. 
| 2 . 8 205 bz., Br. und Gd., 
bin nicht ſchön! e e 
e Saen | 
8 iſch fi 1 liner Hoftheaters von M. Schleſinger. Be egung 
R en Ska E Piel“ Nähere der Se dee 55 "ER Beonfan —＋ —— 
1 f N ter. Ida, ſein — Frl. Leonhard. Ben 

uskunft will der Herr Dr. Wagener (Graben ter 05 uisan. ein, Ronfihann , 51. Sehe 
tag. Adele, ſeine Frau — Frl. Schott. Anton, 
Diener des Mohrheim — Hr. Reppert. 


Br., 


Stettin, 20. en nn gr 
roft, Mittags + 1% R. in . a Im 
8 1 Söpfd. gelber 775— 34 Rt. Wäre größere Auswahl, fo hätten wir 2. 
ldſch. — 87 — bz., Söpfd. gelber p. Frühjahr 86 Rt. bz., 852 reges Leben im Geſchäfte, fo aber muß ſich man⸗ 
N. Gd. cher Käufer mit kaum det Hälfte feines gewöhn 

t bez., lichen Einkaufes begnü 


11 — — 46 Rt. öz. u. Gd., 464 N 
— 1004 


Weizen loko 70 8 84 Rt. 
Roggen loko 49 a 481 Rt., p. Febr. 49 417 
483 Rt. bz. und Go., 49 Br., p. Febr.⸗März. — 


(B. u. H 
übe. 


Br., 83/8 5pfd. 824 Rt. Br. 824 Rt. 
1004 — pd p. Ser- Mirz 46 l. B, p. bn Peſth, 4 8e In Schaſwol 

- 4054 — |77pfd. p. Febr.⸗März . Br., p. Frühj. th, 16. Fehr. In Schafwolle war das 

24 ; t. Br. p. Mais Geſchäft in dieſer Woche nicht von ich es 

ur à 


* 


Quart, Rt. Br., p. Frühjahr 21 — 21 Rt. bz. u. Gd. 


‚ März 205 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 20. Febr. Vorm. 8 Uhr 9 Fuß 11 
” 21. „ * = 10 ” 4 
Den den 5 Hierauf neu einftudirt: | Produkten⸗ Börſe. 
en — Einſender 2 — — Zampa, ner Korſarenhäuptling 
verfloffenen Sonnabende in einem öffentlichen l hell. 

Lokale ſtattgehabten Vorfall zum Gegenſtande Die Marmorbraut. ” 

Der betreffende Herr hat für fein gegen Romantiſch⸗komiſche Oper. Muſik von Herold. 
perſönlich an den Tag gelegtes Benehmen Man deen en : er 
ie gebü t Iten, äuptling — Hr. Grunow. Camilla — Frl. p. Friis: 
die gebührende Zurechtweiſun En 75 lat 10 5 8 Apponze von Monza — Hr, Hader. 488 a 485 Rt. bz. und Gd., 483 Br., p. Früh 
8 Garn hi Samen auf 12 
'schen V. i in ist i d iff — Hr. on. Ritta, Vertraute der Ca⸗ 
In . Hell 8 chi 1 edge in 5 11 is kt 85 erschienen und a if Fil- Siet Hendel, Glöde 8 
in der J. . e schen Bu ung, ar „ vorräthig: Hr. Peters. Die Marmorbraut — Frl. Saenger. Große Gerſte 42 a 48 Rt. 
ae des Hrn. Schön 5 25 a 29 Rt., p. Febr. und Febr. 
. , u. Gb. Mat uni 114 Gd., Febr.⸗März 1 Br. ˖ 
bez., Br., u. Gd., p. Mai⸗Juni „ Febr.⸗März 111 Br. 5 

6 3., p. Knie Juli 274 4 2 erb April 
Rüböl loko 11½½ Rt. bez., p. 


jahr 483 a 48} Rt. bz. u. Gd., 483 Br., p. 
Mai-Juni 488 a 484 Rt. bz., Br. und Gd., 


p. Zuni-Juli 488 a 488 Rt. bz. 481 Br., 


73 Rt. öz. 
en 
— Rt. bz., 116 Br., 11 Gd., p. Febr.⸗März 

N 11½ J Rt. bz. 114 Br., 11 Gd. p. März ⸗ 
Budwies Hotel. ee. Met . M naptan 
April⸗Mai 114 a 11½ Rt. bz. u. Gd., 115 
Br., p. Mai⸗Juni 115% a 113 Rt. bz. u. Gd., 
114%. Br., p. Sept.⸗Ott. 114 a 113 Rt. bz. 

Gd., 11 Br. 


5. Pe B 214 N, bg. . Be. p. Jun. Jui 

214 Rt. Br. 214 Rt. Gd., P. Juli-Auguſt 22 

Rt. bz. u. Br. (Oſtſ. Stg.) 
. 20. Febr. Wetter: Bewölkt, früh 


Weißer Weizen 80—85—90—94 Sgr., gel ⸗ 
ber 80.85— 8899 Sgr. n 
Roggen, 61—62—63 Sgr. 

rſte, gelbe 44 — 50 Sgr., weiße 5457 Sgr. 
afer, 29—31 333 Sgr. 
rbſen, 55—60—65 Sgr. 


Zoll. 


Berlin, 20. Febr. Wind: Oft. Barometer:] Oelſaaten. Winterraps 95 — 99 — 102 Sgr. 
800 Thermometer: 3% —. Witterung; ziemlich Sommerrübſen 60—75 — 85 Sgr. * 


Rother ord. Kleeſamen 12 — 13 Rt., mittler 
135 144 Rt., feiner 15— 164, hochfeiner bis 
Rt. weißer ord. 8—12 Ri., mittler 124 
51. Rt. feinmittler und feiner 16—19 Rt., 
bocfener bis 214 Rt. 
Santo: 101031134 Rt. 
offel r 0 
Dralle . Be vn 100 Quart zu 80 % 


An der Börse Roggen p. Febr. u. Febr. 
März 484 Br, März. 3} Br., April. 
Ma 40. Br, Mat Neal 50 Bet 2 Apr 

NRüböl loko 114 Gd. p. Febr. 11 Br. 


1117 Br., April⸗Mai 115 Br., Mai. 
6 e d 12.8. N ee 
piritus loko 203 bez. u. Br., p. Febr. d. 
Febr.⸗März W Marz April. 205. Br., 
„April. Mai 203 Br. (Br. Hdlsbl.) 


Wollbericht. 

Güſtrow, 19. Febr. Wolle verhält ſich 
ſehr ruhig, es lagert noch viel hier im Magazin, 
mit und Stämme, die im Markt 17—17¼ Thlr. (mit 

5% Locken) holten, ſind heute aus zweiter Hand 
u 15—15½ Thlr. ohne Locken zu haben. Neue 
bſchlüſſe ſelten gefordert 16 Thlr., einzeln be⸗ 


t. bz. u. Gd. willigt 14—15 Thlr, es ſoll ſogar 15% Thlr. 
uni 21 dit. bz. u. Gd. bezahlt ſein — wozu Abgeber find, die {m d. 3. 
Rt. bz. u. Br., 2131717 ½ Thlr. bekommen haben. 
t. bz. 


Wien, 18. Febr. (Schafwolle.) Auch im 


feine Lammwollen 


von 190 — 215 vom a 
t 


— — — „ Pfandbriefe 1 — Juni 47 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 473 Rt. Br. wurde bloß eine Partie Debrecziner Ei 
bend den 28. Nebra e ac Eh r Familien -Nuchrichten. . 1 f 5 ' E — Gerſte loko p. 70pfd. Pomm. 12 Rt. bz. 140 Fl. für 2 vom Lager 8 
3098 2 10 a arg Herrn D _— 2 = Aa = 2 Br Quaſſul: Frl. M. Päpke eat 0 325 Pfund 9 8915 — — we eat 47 Rt. bz. Telearas esc Sete * 

: : S v. Behr. el. andbriefe =. — — afer ohne Handel, drfenbe 
Landsberg: „Der Handteller. 2 Geburten. Ein Sohn dem Pfarrer Quaß⸗ Weſtpr⸗ 31 a . — — — Erdſen, loko Futter⸗ 46-47 Rt. bz., kleine Hamburg, 19. Febr. Weizen loko ruht j 
00000000000 00ER nigk in Kratzig, dem Hrn. Fournier Bi Baudach. Poln., 4 5% S6E — — Koch- 48—49 Rt. bz. ab Auswärts ſehr ſtill. Roggen loko feſt, ab Kö⸗ 
— k ei — odesfälle. Fr. v. Blumen in Frankfurt Poſener Rentenbriefe — 914 — Heutiger Landmarkt: nigsberg Frühjahr 81 gehalten, 80 zu machen. 
Zu Unterftügung der Armen mit wohlfeilen a. O., Rs Präſid. a. O. Frhr. v. d. Horſt inn 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 904 — Weiz Gerſte Hafer Oel Mai 24, Oktober 25. „Kaffe. Vio, Jahr 

Lebensmitteln iſt eingefommen: von den Holl winkel. N — 3 Din 4 — — Ad 1 18. 8 8 Ha zu Montags} reiſen. Ma tt ſchwa bejucht. 
ge d. dei RR 2 Sar, e Foz Kaneegarten. lets ae ie | ee been bene renn 
czyn 1 Thlr., X. B. I Thlr., X. Stef Donnerftag den 21. d. anne — — Stroh 6 Rt. r ert. Roggen ſtllle, Termine 3 Fl. niedrigen, 
ai e. 5 15 enetl ! Thlr. 1 x Stan Voral- Cenosrnt, pol eee 2 | aa! ki 1 Ar 5 1 ii an 69, Oktober 69%. Rüböl Mai 3, 
2 Thlr., X. Richter 5 Thür, k Bieslindki 3 ſtaltet usländiſche Banknoten große Ap. — — Rt. Br., p. April. Mat Ed, a le: 4000 

kr. 15 Sgr., X. B. veranſtalte . 3 | E t.⸗Okt. 113 Rt. bz., 11 Br.] Liverpool, 20, Febr. Baumwolle: 
2 u 1 757 — F. P. 0 5 Sgr., von Frl. Kropp, k. k. Opernſängerin, Niete 18 b. . Be 86. 55, wat Sun Benet ohne Laß 205 At. 175 p. Febr.⸗ Ballen Umſatz. Preiſe / bis ½ niedriger als 
ee een Sal un d en b e, n e 8 ann ee 
ne a a — oe 7 Sthats-Saubic, 3 37 Deftr, Aren eee 56 ru B 
\ Meine h 9281 N aner. Bait. 74 0 1 . ll. Em 1 531 8 Ken en S dy 35 855 3 a, 80 g — 88 etw bz u G 
Fonds- 1 Aktienbörse. „do. tan DI 2 . F 47 92 9 Berl. Stadt-Oblig. 2108 © Ne e ie 
br, 1861 rer 795 Tu Tin AJnduſtrie- Aktien. Gel Sderb. Al 8 # eh Jule 00 — eſſau. Präm. Anl. 34 49 
Berlin, 20. Febr. 2 Stargard» fen bz Deſſau. Kont. Gas⸗Aſh 94 B do III. Em 85 B Kur- u. Neumärk. 33 91 8 — 
Thüringer 4 1033 bz e 5 bu G Immagdeb. nn, A} 925 G do. 4 198 8 Gold, Silber und Papiergeld, 
i 4 Bänke und Ktedit Aktien und ae A5 204 Naberſchlg. rk. 4 10 bz Dftptenbiftie 3 8 ledticeddor — 1181 65 
Autheilſcheine. Neuſtädt. Hüttenv. A 5 3 48 eee N e 5 . 1 89 1b e 2 181 
Amſterd. Rotterd. Berl. Kaffenverein 4 115 G Head Alt 350. Glier. Zink] do. I. Ser 0 © do nene 4400 0 Sudereig . 6. 21 9 
Berg. Märk. Lt. A. 4 Sat bz Berl. Handels⸗Geſ. 4 80 G Ragbeb.Beuerverf. —Nordb., Sried.Wilg|44,1005 G Poſenſche 3 9 © Napoleonsdor — 5. 98 bz 
do. 5 B. 4 2 bz Braunſchw. 1 4 87 5 Prioritäte- Obligationen. d ri = 91 80 D. 0 Rn neue 4 89 B 555 5 3. Pfd. f.— L 1105 
0 27 1 ä anne sr — 9 A „0. — ER o — 1. 
8 0 e N 4 EN 8 Aachen Düſſeldorf 1 nd do. Litt. D. 4 88 bz . uh, 15 we Joh Silb, pr. 3. Pfd. f. — 29. 21 G 
Bern Stun 4 105 8. enen an 724 G de. HI. En. 4 80 G de. Lite F. 44 347 9 Wc. 08] 093° Sende endet 0. 
. n 2. R% 4 j 15 > e Danino — 
e . ma 38 Remus ie 
e ah — 2 2 Mauch edi d 14 14 6 Berg Märige 5 102 G do. III. Ser. 5 — — 8 0 1 % b en 67 bz u G 
den 33/134 bz lDefiauer Landesbt. 4 18 bz u B o. II. Ser. 5 110256 IV. 991 B Rheiniſche Pr. Obl. 4 86 G 12 Prßſſche 4 95 Poln. Bankbillet — 86 
de h 304 bz Disk. Comm. Anth. 4 1. Belt u Gſdo. III. S. 31 (R. S.) 3 75 do. v. Staatgarant. 33 30% G 8 Nel u. Weſtf 4 95 G 
do. Stamm- Pr. 44 18 8 Eulen k. 2 Dot 3 Ido. ea 4 | 844 © ehe per. Ste 95 65 3 Suchſiche 4 965 bz Wechſel⸗Kurſe vom 19. Febr. 
9° o. : sr / ͤ a Biken — 
ebene — Gabat pres do. | 693 3 6 Te. a re Ru ee 2 Selle 4.981 ante Of ty 111 
Berb. 5 do. do. „Ser. 43 — — 9. f o. 5 
Nie Fee wo a e * 82 G Berlin⸗Anhalt 4 97 G . III. Ser. 43 1 2 * »ifige > ai Hamb. 300 W 9 0 
Magdeb. Wittenb. b Beipaig. Rtedit-do. 4 | 62 ewign®] do. 1003 G Stargard⸗Poſen 4 HH 5 Defte, Metülliques 5 44 bz do. do. 125 1505 oz 
Mainz Ludwigs. 9 6 Luxemburger do. 4 B Berlin ⸗Hamburg 4411034 G do. II. Em. 4 9 do. National-Anl. 5 51ß bu © London 1 bſtr.3 M. 4 6. 19463 
Mecklenburger G mae e do. 4 78 vz do. . 1024 do. III. Em. 4 94 B do. 250 fl. Präm. O. 4 563 G aris 300 Fr. 2 M. 3 | 794 bz 
Mänfter- G MMeining. Kred. do. 4 67 bz Berl Pots. Mg. A, 4184 3 Thüringer N ce g — 51 B Wien öſt. W. 8 T. — 674 bg 
Neuſtadt-Weißenb. Noldau. Land. do. 4 — = do. Litt. 1 100 B do. er. 4 5 II. 18 (5. Stiegliß⸗Anl. 5 | 87 G do. do. 2 M. 6 66 1 
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